
 

Behördliches Organ

Anzeigen und örtliche Berichte für das ..Aiiraser Stadtblatt« werden bisDotiiierstag niittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Mareßke & Ltltärtni in Trebiiitz m Schlesieii erbeten.
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* Der deutsche Wiederaiisbanmiiiister Ratbeiiau hatte in

·
-

iLiesbaden mit dein französischen Wiederanwaiiiiiiiiif·ter Lon-
henr uber die fchwebendeii Fragen mehrere Bettlkikchmigms

* Der Neichsarbeitsuiinister bat die Geltung der gegen-
värtigeii Höchftsätie der Erwerbsloseiifiirsorge. die ursprünglich
inr»iür die Wiiiternioiiaie gelten sollten, bis 31. Juli 1921
ierlaiigert

* Vor dem Sondergcrieht
gegen den
oolz.

in Berlin begann der Prozeß
zahlreicher Strastaten angellagteu Kommiiuifteii

* Bei der Wahl des lipxieschen Landesprasidiums wurden
gewählt älteuniann-Hofer (Dcmolrat), Drale (Soz«) unb
Schmuck (Soz.).

* Jni französischen Senat wird abermals die Auslieferung
Kaiser Yiiilhelns II. zwecks Anstrengung eines Prozesses gegen
ihn verlangt.

V Die britische Admiralität bat beschlossen, daß die beiden
deutsch-en Unterseeboote U 135 und U 101 am 30. Juni der-
senlt werden.

E- an München wurde der unabhängige Landtagsabgeordnete
Gareis auf offener Straße erschaffen Man vermutet ein voll-

- tisches Aue-citat

* Nach einer französischen Meldung wird die nächste Sitzung
des Völkerbnudrates am 17. Juni in Gens eröffnet werden.
Aus der Tagesordnung stehen die Proteste Deutschlands bezüg-
lich des Riihrgebietes. .

* Zwisehen der Tschechosloivakei und Rumänien ist ein Ab-
toiunien abgeschlossen worden, in dem die beiden Staaten sich
gegenseitige Hilfe zusichern für den Fall eines Angriffs durch
Ungarn.

«- Nach zuverlässigen Schätzungen haben insgesami 6080
Deutsche durch den Polenanfstand in Oberschlesieu Heiituiznd
Arbeitsstätte verloren, weitere 15 252 sind ihrer Arbeitsstatte
verlustig gegangen.

«- Vor dem Reichsgericht endete der fünfte Kriegsbesehiil-
digtenvrozeß mit der Freisprechuug des Aiigellagten, des
Studenten der Rechte. Raindobr.

* Die vierte Gewinnverlosnng der deutschen Sparpräinieii-
anleihe findet am Freitag, 1. Juli, und hieran anicoließend
die zweite Tilgungsauslosung statt.

* Jn Belsaft fand ein erbittert-es Gefecht zwischen von den
· Dächern feiiernden Sinnfeinerii nnd britischer Polizei statt.
Sieben Tote und 50 Verwundete wurden gezählt.

se mehrere Pariser Vierter erklären es ici für Deutschland
und nicht weniger für Frankreich Zeit, an eine vVersohniOng zu
Deuten. Wenn Wirth seine PolitikHiurihsiibren träume, so werden
die beiden Völker einander merklich iieihergedrachi werden«

si- Jn Manchester sagte Ehurehillin einer Rede, der ento-
päische Friede tönue nur durch die Zusammenarbeit Groß-
britaniiiens, Frankreichs nnd Deutieolaiids gesichert werden.

* Der achtstündige Arbeitstag ist von der belgischeii Kam-
mer mit großer Mehrheit angenommen worden. .
Wassers-UND«-«IHO’TFWFESTIW«VÆW

Politische Rundschau
Deutsche- m.

Abgabe eines deutschen Luftschiffes an Frankreich.
Ein an Frankreich übergehendes deutsches Luft-schiff

mit einer Brsaßung Don drei Osfizieren unD zehn Unter-
osfizieren wird am nächsten Sonntag in St. Chr erwartet,
wo sein neuer Heimathafen sein wird. Diese Liefermig
findet in Ausführung des Friedensvertra es von Ver-
sailles statt. g

Gegen die Zurückhaltung von Deutschen in Aviguon.
Jn vielen größeren Städten Deutschlands fanden am

Sonntag Protestkundgebungen gegen die Zurückhaltung
von 115 deutschen Kriegsgefangenen in slibignon durch
Frankreich statt. Tausende von Personen beteiligten sich in
Berlin, Leipzig, Breslau, Hamburg usw. an Umzügen und
Versammlungen, in denen Entschließungen, welche die Uri-
gerechtigkeit der französischen Regierung verurteilen, gefaßt
wurden. Proteste sollen an den Papst, den Völkerbund
nnD sämtliche Regierungen des Anslandes gehen.

Skandalöse Vorgänge im Saargebiet.
über Fehlbeträge in Der Verwaltung D’er Bergwerke

in Höhe von 60 bis 65 Millionen Frank wissen Die Lorb-
ringer Blätter zu bericbten. Unter deutscher Verwaltung
erbrachten die Mineu dem Reiche bedeutende Mehrertrage,
heute unter der Verwaltung Frankreichs weisen sie Fehl-
beträge auf. Die meisten der Angestellten sind Offiziere
im halben Sold oder in Erwartung der Pension oder ent-
entlassene oder zur Verfügung gestellte Unterpraselteir
Alle diese Leute fahren in Aiitos umher uiid erhalten
durchschnittlich Gehälter von 10 000 bis 60 000 Frank.
Abgabe von Eisenbahiewaseu an Die einem. 5

Bis zum 31. Mai 1921 einschließlich wurden insge-
faiut gemäß Artikel 238 Des Friedensvmrages an roten-
dem Etsaenbahiimaterial zurückgegeben: an Bel ten Mo
Staatsb« huwagen und 86 sJirinaitbagen, an rantreich
2546 Staatsbahnwagen und 226 Privatwagm zusammen
8528 Wagen.

N-

.schaftssteuer;
sozialdemokratische Partei soll sich entschlossen haben, ihre
Zustimmung 

deutsche Regierung um Auskunft über den Verbleib der seht
weit-tragenden Geschütze ersucht, die im Kriege W“ der
deutschen Heere verwendet worden finD. Ihre AUfWth Ist
wie folgt beantwortet worden. Während des Krieges sind
im ganzen 7 sehr weittragende use-schätze ØWUUT tnorDen.
Von ihnen sind 4 während des Krieges unbrauchbar ge-
worden iind zerstört worden. Bei Kriegsabbruch waren
noch 3 solcher Geschütze vorhanden, von denen ein Rohr
Ende April 1919 in Essen zerfchiiittetl, das arbeite am
18. November 1919 auf Dem Versuchsplatz Darren ge-
sprengt, das dritte am ‘22. November 1919 in Magdebzirg
zerfchuitren worden ist. Die Teile dieser drei Siebte sind
verschrottet.

überfliissige Saarlohlen für —- Oft-erreich.
Aus dem Kohlentiberflufi der Saarbergweite, die be-

kanntlich zum Ersatz der im Kriege zerstörten nordsranzös
fischen Gruben an Frankreich übergeben wurden, werden
nunmehr den österreichischen Eisenbalinen im Juni, Juli
und tiluguft je 30 000 Tonnen abgegeben.
Die Auslieferung Kaiser Wilhelms abermal-s verlangt.
» Im französischen Senat hat Senator Duplantier eine
ksnterpellation eingebracht über die Maßnahmen, die dieRegierung zu treffen gedenkt, um Die Erfüllung der Per-
tragsbeftrmninng betreffend die Aburteilimg des früheren
Deutschen Kaisers und der andern, die die Krieasgefetze
zum Nachteil der Untertanen der alliierteu Länder über-trete-erhaben. herbeizuzühren Der »Fiaaro« glaubt nicht,
daß Die holte-irdische Regierung den Kaiser ausliefern wird.
Entdeckung eines geheimen Miiiiitionslagers.

Beamte des Staatssioinniissars fanden zwischen Gern
. und Roniiebnrg ein Lager von Jusanteriek und Maschinen-
gewebrnninitioit. Zwischen .30 000 unD
wurden bescblagnahmt up der Reichstreuhandgefellfchaft
irr Erfurhzusieflith Mehrere Personen, darunter zwei
Wachtineister der Abteilung Gern Der Thüringer Landes-
Damen wurden verhaftet. Sie sollen, nach der Magdp
burger Zeitung, den Konimunisten nahestehen.

Beigelegter Zwischensall in München
Der französische Gesaiidte Dard befiehtigte dieser Tage

vom Hofgarteii aus das Haus Galeriestraße 6, weil er
dieses Haus als Wohnung zu mieten beabsichtigte. Dies
gab einem Mann in Zivillleiduug, einem früheren sächsi-
schen Offizier. wie sieh später herausstellte, Veranlassung,
einen Schuhmann herbeizurusen, weil dein Ziviliften der
Ausländer verdächtig erschien Dard hatte sich mittler-
weile im Hofgarten auf eine Bank gesetzt, ioo der Schutz-
manii ihn um seine Legitimation erfuchte. Der Gesandte
verbat sich die Beteiligung des mit herangekommeneii
Zipiliften, schob ihn beiseite und legitimiertes sich, worauf
der Schutzmann sich entschuldigte mit dem Bemerken, er
hätte selbstverständlich eine Legitimation nicht verlangt,

40 000 Patronen

wen-n er die Person des Gesandten gekannt hätte. Das
baderische Staatsministerium des Äußern hat Veran-
lassung genommen. Dem französischen Gesandten das leb-
hafteste Bedauern über das Mißverständnis auszusprechen

Reform der Retchsbersisheriiugsordnmig. _

Auf eine Eingabe des Gewerkvereins christlicher Berg-
arbeiter gab das Reichsarbeitsininisterium die Antwort,
der Minister beabsichtige durch einen Dem Reichstage zu-
gegangenen Entwurs eines Gesetzes über Änderungen der
Reichsverfielicrungsordnnng eine Verbesserung der Lage
der gegen Krankheit versicherten Personen dadurch herbei-
zuführen, daß der Grundlohn ftufenweife nach der ver-
fchiedenen Lohnhöhe der Versicherten durch die Satzung
festgesetzt wird.
Die kommenden Steurer-erlagen

Die Reiehsregieruug beabsichtigt nach Mitteilungen
aus parlamentarischen Kreisen, folgende Steueworlagen
einzubrmgeni Erhöhung Der Zuckersteuer auf 100 Markt
Erhobng der Branntweiuftener von 800 auf 1000 Markt
Erhebung Der Bierftener entsprechend der weiteren Ent-
wertung Der Mark: Verschärfung der Tabak-, Zigaretten-
und öigarrenfieuer; Erhöhung der Koblensteuer, »so daß
die Kohle sich mehr dem Weltmarktpreise nähert; Erhöhung
der Itmsatzsteuer uzn das Dreifache; Erhöhung der Körper-

Erhohung des Börsenumsatzstempels Die

zudiesen Steuervorlagen davon abhängig
zu machen, daß das Reichsnotopfer um das Doppelte er-
hoht wird. Die Finanzminifter der Einzelstaaten waren
in·Berlrn versammelt, um über die Steuerpläne der
Reichsregierung zu beraten.

übetptüfimg Der Sieidißnotlnferneranlagm
Der Quirin-Bund hatte gegen Die vielfacheu Erhöhun-

gen des Grund- und Betriebsvermögens bei Der borIaufia
gen Reichsnotopferveranlagung beim Retchsfinanzministæ
rium Beschwerde eingelegt. Vom Finanzmintstertnm ist
dem HansmBund nun die Zusage gegeben worden, daß
jeder Steuerbescheid noch einmal überprüft, und daß Die
endgültige Veranlagimg unter genauer Beachtung Der Ie-
fetzlicheri Vorschriften erfolgen soll.

  

 

angeben, das hauptsächlich die Renten Der »Kapitiilauten
mit mehr als lsjähriger Dienstzeit wesentlich aufbessern
wird. .

Gareis’ Beerdigung und Streikselilusk.
Unter überaus starker Beteiligung der Münchener

Arbeiterschaft fand Montag die Beifetzung des ermordeten
Abgeordneten Gareis auf dem Ostfriedhof in München
statt. Sie ist ohne besondere Zwischenfälle verlaufen. Am
Grabe sprachen mehrere sozialistifche Führer. Der Streik
wurde am selben Abend abgesagt Die Blätter sind wieder
erschienen. Nach dem Tode des Abgeordneten Gareis
wird nach dem Ergebnis der Abstimmung bei den letzten
Landtagswahlen Ernst Toller Abgeordneter des bavw
rischen Landtages Toller befindet sich in Festungshaft
in SJiieDerfcbänenfeID; Der baherische Landtag müßte seine
Oastentlassung verlangen, Damit Toller feinen Platz im
Landtag einnehmen könnte.

Frankreich
X Die Reichsgerichtsurteile im französischen Senat. über

die Urteile, die das itieichsgericht bis jetzt gegen die Kriegs-
lieschuldigten gefällt hat, wird demnächst der französische
Senat in öffentlicher Sitzung verhandeln. Senator Du-
plaiitier hat dein Ministerpräsidenten Briand mitgeteilt,
daß er raschestens von ihm Auskunft haben möchte, über
die Maßnahmen, die die Regierung zu ergreifen gedenkt,
damit die deutschen Kriegsbcschiildiaten gemäß den Be-
stimmunan von Verfailles bestraft würden. - .
X Eine Drohnote Tseliitsclieriiis. Die französische Re-

Qietung bat Dom Volksloiiiniissar für auswärtige Auge-
iegeiiheiteii, Tfchitscherin, eine Note erhalten, in Der Japan
aiigeklagi wird, es habe die Absicht, Sibirien zu erobern.
Frankreich und England begüiistigteu Japan dabei. Man
habe Beweise, daß die französische Regierung in ihrer nn-
bersöhnlirhen Feindschaft gegen die Macht der Arbeiter
und Bauern in Rußlaud beharre und diesen neuen Inter-
oentioiisseldzng tätig fördere. Soivjetrußland müsse die
stltächte der Eiitente moralisch verantwortlich macben für
diese neue Kuiidaebnng des Jiiterventionssyftems Ob
Die französische Regierung antworten wird,ist noch fraglich.

Schweden.
X Konimuiiiftctiverfchwörung. Die Stockholmer Blätter

bist-gen sensationette Meldungen über ein Kommunismu-
kouiplott. das auf eine Revolution in Schweden, Nor-
wegen und Finnland hingearbeitet haben soll. Jn· den
Angelegenheit wurden fünf Personen verhaftet. Einer
weitere-Person wurde in der Erzgrubenftadt Kiruna im
Nordschiveden verhaftet. Die in Stockholm verhaftetete
Personen sind finuische Untertanen. Auch der in Kirunce
Verhaftete ist fiiinischer Abstammung. Ein Teil der Ver-
hafteten gehört zu den sich hier aufbaltenden landesflüchs
tigeii ehemals finnischeu Revolutionären. Aus einer Po-
lizeimctdung ergibt sich. daß die Betreffenden Die Pritsch-
vläne schriftlich entworfen haben. . »

Diamant}.
X Die Ursachen der Lebensmitteliiot. Laut ,,thioeftifa«

ist die Lebensmitteliiot in Sowjetrußland auf Die Weiges
kung der Bauern zurückzuführen, das Getreide abzu-
liefern und vor allem auch auf die ungünstigen Eisenbahn-
oerhältnisfe auf Dem Lande. Hierzu kommt ferner Die '
Tätigkeit der zahlreichen Räuberbandeiu Die Die Früh-
kahrsbeftellung verhindern und die ftaalläichcrr Betreibe—
oorräte geraubt haben. Auf diese Weise set-i allein im
Frühjahr sechs Millionen Pnd Getreide verlorengegangen
sind etwa 200 Sowjetbeauite, die mit der Verteilung ‚bei
setreides beauftragt Waren. erschlagen worden-

Großbritannieir
cwX Bot-dringen der»Irenunternehmungen bis London.Jn der nordlichen, fudlichen, westlichen und südöstlichenUmgebung von London wurden von Sinnfeinern überzweihundert Telegraphen- und Telephondrähte durch-Lebnitten, um London vom Drahtverlehr abzuschneidenon den Vorstadten von Liverpool tvurden 7 Mann ver-haftet, Die beim »Durchschneiden von Drähten betroffenwurden. ehDie Drahte wurden möglichst sofort wieder her-gestellt. In Dublin wurden Bomben gegen ein Militärsgutochgäwsorcxem ging: SIfffotigeibeamibe wurden verwundet.ur a neuer er sorizi en wur en ein ' ‘ "und mehrere verwundet. Zwmst getotet

Nordamerika.
N Segen Die Dolniftbe Einwanderung Der Einwan-

derungsloniiiiissar hat bekanntgegeben, daß Die Schiff-
fahrtsgesellschafteii dafür verantwortlich gemacht werden«
daß nur Die zulaffige Anzahl Don Auswaiiderern nach
Amerika befördert wird. Von 2000 Polen, Die sich gegen-
wärtig auf Dein Wege nach den Vereintgten Staaten be-
finden, werden ungefähr 600 Die Kirme zin- W
nicht erhalte-. — ß
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Nah und Fern. -««
O Das beschlagnahmte Notgeld. In Oldenburg wurde

vor kurzem von der Handelskammer ein Satz von sechs
Notgeldscheinen, die auf der Rückseite die einzelnen Verse
der oldenburgischen Nationalhhmne tragen, herausgege-
ben. Das Lied enthält u. a. auch einen Vers, der. den
Fursten und Landesvater preist. Dieser Vers wurde im
Interesse der Vollständigkeit nicht weggelassen Das Rot-
gelb wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt.
In der Begrundung heißt es, daß die Kammer zur Her-
ausgabe des Geldes nicht befugt gewesen sei.
O Schwerer Unfall auf einem Schützenplatz. Au dem

Schützenplatz in Wittenberg ereignete sich ein schwerefs Un-
glud. Aus einer Rundschaukel stürzte ein Schaukelkorb
mit mehreren Insassen aus einer Höhe von« 7 Metern her-
ab und riß einen andern Schaukelkorb mit sich. Sechs
Personen trugen schwere Verletzungen davon.

O Ein ehemaliger deutscher Oberleutnant als Mörder.
Als Mörder des Bankprokiiristen Lenzin, der in seinem
Bureau in Basel kürzlich überfallen und getötet wurde,
ist der ehemalige deutsche Oberleutnant Greiner aus
Straßburg, der sechs Jahre lang im Felde stand, in Zürich
verhaftet worden. Er erklärte, auch in Straßburg einen
Mord begangen zu haben.

O Eine Bestie. Osterreichischen Blättern zufolge wurde
in «Kremsier der Goldarbeiter Hlobil verhaftet, der vor
einigen Tagen durch das Spannen eines Drahtseiles über
die Ehaussee bei Eghden einen Autounfall herbeiführte,
wodurch eine Person geköpft wurde. Hlobil gibt an, die
Tat aus Rache verübt zu haben.

O Eisenbahiiunglück. Bei einem Eisenbahnunglück, das
sich bei Dompierre (Fraukreich) ereignete, sind 16 Personen
getötet worden. General Dubois und eine große Anzahl
Senatoren und Abgeordneter befanden sich in dem ver-
ungliickten Zuge.

O Millionenunterschleife in Polen. Nach einer Mel-
dung aus Krakau sind im Lemberger staatlichen Amt für
Eiiikäiife von Bedarfsartikeln Unterschleife entdeckt wor-
den, die in die Milliarden geben. Der Leiter des Amtes,
der frühere Oberst Slomerzinski, wurde verhaftet, ebenso
zsind mehrere Lieferanten des Amtes, die inzwischen Mil-
lionäre geworden sind, in Haft genommen worden.

O Eiseiibahiiunglück in Oberitalien. In der Nacht zum
Id. Juni entgleiste der Nachtschnellzug Venedigs-Vernim-
Miailand infolge eines Attentats zwischen den Stationen
iMontebello und Longio. Die Lokomotive stürzte die
Böschung herunter. Der Heizer wurde getötet, der Ma-
schinist sowie einige Reisende wurden verletzt.

_ O Zur Katastrophe in Pucblo. Über die Zahl der
Opfer, die die überschwemmungskataftrophe in Pueblo
T(Colorado) gefordert hat, lauten die Angaben sehr ver-
chieden. Nach den ersten Meldiiugen sollten 500 Men-
chen ums Leben gekommen sein. Die ,,Chicago Tribune«-

ssprach dann gar von 1200 Todesopfern. Aus den neue-
sten Berichten aber erfährt man, daß die Anzahl der uni-
1gekommenen Personen sich auf nicht mehr als 250 be-
laufen dürfte. Nach dem Bericht eines Augenzeugen brach
tdie Regenflut mit socher Plötzlichkeit und solcher Gewalt
herein, daß alle auf den Straßen befindlichen Passanten
unrettbar verloren waren und ganze Häuser von ihren
Grundmauern losgerissen wurden. Die Katastrophe hat
icht nur die Stadt Piieblo betroffen, sondern auch eine

Eeihe anderer Ortschaften im Staate Eolorado, so die
tädte Marsham Louisville und Haveland

· ·O Großfeuer in einer Kaki-fabrik· Im Fabrikgebände
’ber Kakaokompagnie Theodor Reichardt in Wandsbel
kam ein Feuer zum Ausbruch, dem Tausende Säcke Roh-
material, Kalaobohnen und Zucker zum Opfer gefallen
sind. Das Hauptgebäude der Fabrik ist erhalten geblie-
ben. Die Entstehungsursache des Feuers ist wahrschein-
lich Selbstentzündung. «
O 46. Deutscher Gastwirtstag Nachdem eine sestliche

Begtußung der mehr als dreihundert Delegierten aus
bern ganzen Deutschen Reich und die ersten Besprechungen
stattgefunden hatten, trat die ordentliche Hauptversamw
lung des Deutschen Gastwirtsverbandes in Hamburg zu-
sammen. »Der Iahresbericht nimmt sehr scharf Stellung
für .die vollige Beseitigung der Zwangswirtfchaft Die
Fettstelle zum Beispiel sei völlig zusammengebrochen,
dennoch beschafttge sie noch immer etwa 10000 Angestellte
auf Kosten des deutschen Volkes. Ferner befaßt sich det
Jahresbericht mit den unhaltbaren Verschiedenheiten der
EBoIiaeiftunbe. Der bisherige Vorstand wurde wieder-
,gewahlt. Als Ort für den 47. Deutschen Gastwirtstag
fwurde Kolberg bestimmt. Den Hauptraum der Be-
xsprechungen nahm dann die Frage der Schaffung eines
sEinheitsverbandes des ansen deut n Gatwirts einer-
ioes in Anspruch. g ° sch· s g

_ O Terminverschiebungen in Leipzig. Auf Wunsch der
französischen Regierung ist der gegen den Generalleutnant
a. D. Stenger und den Major a. D. Erusius für den 15.
Juni anberaumt gewesene Termin vor dem H. Strafsenat
des Reichsgerichts auf den 29. Juni, und der gegen den
»Oberleutnant a. D. Laule auf den 22. Juni festgesetzt ge-
wesene Termin auf den 7. Juli verschoben worden. Die
französische Regierung begründet das Ersuchen damit,daß
es ihr unmöglich sei, bis zu den erstgenannten Terminen
sämtliche Zeugen nach Leipzig zu bringen.

O Ein Drama im Glockenturm. In Rassenbeuren war
der Meßner plötzlich irrsinnig geworden. · Er lautete fort-
während die Glocken und feuerte blindlings Schusse ab,
wodurch ein Mann tödlich verletzt wurde. »Der Irrsinnige
gertrümmerte sich an der hin- und herschwingenden Glocke
en Schädel.
O Fünf Zuchthäusler entkommen. In Hamburg find

fünf in einem Gebäude der Langenhorner Irrenanstalt
untergebracht Zuchthäusler, die sich dort zur Untersuchung
ihres Geisteszustandes befanden, nur mit einem Hemd be-
kleidet, ausgebrochen und haben sich dann in die Leichen-
halle des Ohlsdorser Friedhofes begeben, wo sie sich die
Kleider der Leichenträger aneigneten. In dieser Tracht
sind sie entkommen.
O Eisenbahiiunglück in Belgieiu Auf der Linie Pisa-—-

Ilachen fuhr bei der Station Gemmenich ein Arbeiterzug
einem Personenzug in die Flanke. Es wurden JW PET-
innen aetötet und etwa 50 verlegt. ·

O Der Mörder Rofa Luxeniburgs verhaftet. Der
Jäger Fritz Runge, der Arigehöriger der ehemaligen
iGarde-Schützen-Division war und des Mordes an Rosa
Luxemburg beschuldigt wird, ist in Berlin festgenommen
worden. Er wurde von mehreren Personen erkannt nnd
.tätlich angegriffen. Als er flüchtete, fiel man über ihn
eher, riß ihm die Kleider vom Leibe und mißhandelte ihn.
kEiner Streife der Schutzpolizei gelang es, ihn zu befreien
und zu verhaften.
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O Ratteuplage als Folge von Hochwasser. Das Hoch-
wasser in Menselwiß (Altenburg), das die große Kata-
strophe iin dortigen Braunkohlenschacht verursachte,» hat
eine unheimliche Ratieuplage hervorgerufen. . In einem
Hause der Stadt Meuselwitz sind sogar zwei Kinder nachts
von den Ratten angefressen worden. Das Haus mußte
sofort geräumt werden.

O Dr. Otto Sarrazin gestorben. Der Wirkl. Geh; Ober-
baurat Dr. Otto Sarrazin, Mitbegründer nnd langiahriger

Vorsitzender des Allgemeiiien Deutschen Sprachvereins, ist
in Berlin-Friedenau im 79. Lebensjahre gestorben Sarras

ztn ist als tatkräftiger und unermüdlicher Vorkämpfer aller

Bestrebungen für die Reinerhaltiing unserer Muttersprache

weit über die Grenzen seines beruflichen Wirkens hinaus

bekannt geworden. ..

O 126 000 Eier beschlagnnhmt. Einem Eiergroßhand-

ler in Vilshofeii in Riederbayern wurden wegen Preis-

treiberei am Bahnhof 126000 Eier beschlagnahmt.

O Einstein bei Lloyd George. Wie die Londoner

Blätter melden, wird der aus den Vereinigten Staaten

in England eingetroffene Professor Einstein mit Lloyd

George und dein Erzbischof von Eanterbury zusammen-

treffen und darauf eine Vorlesung halten, bei der Lord

Oaldane den Vorsitz führen wird.

O Verhaftcte Stadtverordiiete. In Königsberg i. Pr.
sind der kommunistische Stadtverordnete Sauer und der
mehrheitssozialistifche Stadtverordnete Michalski unter
dem Verdacht, Unregelniäszigleiten begangen zu haben,
verhaftet worden. Michalski ist Vorsitzender des Kriegs-
beschädigtenbundes. Sauer hat ein führendes Amt in der
internationalen Kriegsbeschädigtenorganisation inne.

O Ein Dichtergrab zu verlaufen. »Das Grab des be-
rühmten römischen Dichters Vergil, des Verfassers der nicht
minder berühmten ,,«Aeneis«, mitsamt dem Grundstück, auf
dein sich die letzte Ruhestätte des Poeten befindet, wird für

_ Also meldet man aus
Rom. Man braucht sich jedoch über diese Nachricht nicht
sonderlich aufzuregen und über Grabschändung und ähn-
liches zu schimpfen, denn das in Frage stehende Grab, das
sich bei Neapel am Posilipo befindet, ist alles andere
aber als «biktoriich«· und bat sozusagen nur Phantasie-wert
O Der Titel »Statut Eine Reihe von Frauenvereinis

gungen hat an den Bayerischen Landtag das Ersuchen
gerichtet, berufstätigen weiblichen Personen den Titel
»Frau« zuzugestehen. Der Verfassungsausfchuß des
Landtages beschloß, die Eingabe den-i Pleiium zur Würdi-
gung zu überweisen.

O Gründung einer Festspielstiftung Baireuth. In Pai-
reuth kamen aus allen Gegenden Deutschlands die Freunde
des Baireuther Gedankens zusammen und gründetcn im
Einveriiehiuen mit der Familie Wagner die deutsche »st-
spielstiftung Basireuth die die Wiederaufnahme und Hir-
haltung der Baireuther Festspiele sichern foll. Es soll
ein Siiftungsvermögen von mindestens drei Millionen
Mark aufgebracht werden durch Ausgabe von Patronats-
scheinen, mit deren Erwerb bedingte Vorrechte verbunden
sind. Die Wiederaufnahme der Vorstellungen ist für das
Jahr 1923 in Aussicht genommen.

O Die Barfreimachung durch Stempelabdrurk für ge-
toohnlrche Brieffeudungen des inneren deutschen Verkehrs
ist« bei einer Jieiheweiterer Postämter zugelassen worden.
Die Freimachnng findet jetzt für die Gebührensätze 10, 15,
Lo, _40, 00 unb 80 Pf. statt. Vom 1. August ab wird zur
Freistempelung durchweg rote Stenipelfarbe verwendet.
O Die Visuingebührcn für die Reise nach Tschechien. «

Die tsehechoslowalische Paßstelleoin Berlin teilt mit, daß
die» Visumgebuhr zur Reise indie Tschechoslowalei für
Reichsdeutsche 40 und 50 Mark beträgt. Entgegen Blätter-
meldungen sind «Lnxnsgebühren« nicht eingeführt
‚O Gegen die Aufhebung der Frauenabteile in den

Eisenbahiiziigen, vor allem in den Nachtzügen, nehmen
weibliche Mitglieder des Reichstages Stellung und for-
dern die Wiedereinführung dieser SIlbteile. Die Erfahrung
hat aber gelehrt, daß verhältnismäßig nur wenige Frauen
die Frauenabteile aufsuchen
O thfhiiuserseicu Am 19. Juni veranstaltet der Krisi-

hauserbuud der deutschen Landcsiriegerverbände am Fluss-
häuserdenlmal eine Feier zur Erinnerung an die 25jährige
Wiederkehr des Tages der Denkmalseinweihung. Zu der
Feier hat der Ehrenpräsident des thfhäuserbundes Gene-
ralfeldmarfchall v. Hindenburg, fein Erscheinen zugesagt.

O Die Prothefe als Geldversteck. In einem Kaffee in
Graz wurde ein Mann namens Barua wegen Zechprelle-
reieii verhaftet. Es wurde dann auf Grund der Personen-
beschreibnng und einer Prothese (Ersatz für ein verstüm-
meltes Glied), die er als Kriegsverletzter am linken Fuß
tragt, festgestellt, daß Barna von der Budapester Ober-
stadthauptmannschaft wegen Veruntreuung von 2% Mil-
lionen gesucht wird. Das Geld brachte er in seiner Pro-
these über die Grenze. Bei seiner Verhaftung fand man
bei ihm nur noch zwölf Sirenen. Alles andere Geld hat
er verjubelt (i). So soll er in einem Hotel in drei Tagen
eine Zeche von über 160000 Kronen gemacht haben.
O Eisenbahnunglück. Bei Lohne in Oldenbnrg stießen

ein Schillerng und ein Güterzug zusammen. Viele Per-
sonen sind verletzt, darunter fünf Beamte schwer. Der
Materialschaden ist erheblich.

A Die Pariser Straßen sind zu eng. In Paris wird
darüber beraten, wie man den ins ungeheure angewachse-
nen Straßeuverkehr verbessern könnte. Für die Pariser
Straßen, die zum Teil zur Zeit des Ochsenkarrens, um
Teil zur Zeit der Tragsänste und nur zum kleinsten il
zur Zeit der Automobile gebaut sind, verkehren die Ge-
fahrte viel zu schnell imd in zu großer Za I. Wie sollte es
auch möglich fein, daß in einer Straße, d e gebaut ist, um
am Tage zwei Dutzend Droschken defilieren zu sehen, pro
Stunde 3000 Autos glatt vorübersausen? Die einzige
Moglichleiu dein Verkehr ein wenig auf die Beine zu
helfen, w, bie Straßenbahn von der Hauptstraße in die
Nebenftraßen zu verlegen nnd die Hansthsxthåchm
bloß für den Autoberkehr zu tiefern-irren- ».---»«i-M--
O Attentat oder Wildererschufz? Auf den Generalfeld-

marfcball Herzog Albrecht von Württemverg der auf
Schloß ‚Beil weilte, wurde, als er, in Begleitung des
Fürsten Ektch von Beil (i), von der Jagd zurückkehrend,
lich bem auf der Straße haltenden Kraftwagen näherte, aus
dem Walde von hinten ein Schrotschuß abgegeben. Der
Schuß traf den Herzog und den Fürsten in den müden.
Beide gingen bis zum Wagen weiter. Hier erlitt der
Herzog einen Schwäeheanfall und fiel zu Boden. Man
hob ihn in den Wagen. Fürst Erich wurde nur leicht ver-
letzt, während der Sperma. joer von mehreren Schrotkörnern
getroffen wurde, das Bett hüten muß. Der Täter konnte
nicht ermittelt werben. Schloß Zell liegt bei Leu-klitsch im
württemberaiichen Donaukreis  

« O Schreibmaschinenabteile in den D-Zugswagen. Der
zVerband reisender Kaufleute Deutschlands« hatte schon
vor dem Kriege den preußischen Eisenbahnminister er-
sucht, in den D-Zugswagen Gelegenheit zur Aufstellung
von Schreibmaschinen zu schaffen. Wie jetzt die Handels-
kammer in Köln berichtet, hat die Eisenbahndirektion Köln
um Äußerung gebeten, ob es vom Standpunkt des Han-
delsverkehrs erwünscht sei, wenn bei der Reubestellnng
von D-Zugsioagen auf die Einrichtung von Schreib-
masehinenabteilen erster Klasse Bedacht genommen werde.
Die Handelskammer hat der Eisenbahndirektion mitge-
teilt, daß Handel und Industrie die geplante Neueinrich-
tung sehr begrüßen würden.
O Landarbeiten für Studenten. Durch Verhandlungen

der Halleschen Studentenschaft mit dem Verband der land-
und forstwirtschaftlichen Arbeitgeber der Provinz Sachsen
sind 500 Laudarbeiterstellen für Studierende für die Zeit
der· Sommerferien beschafft worden.

O Professor Abdsrrhalden nach Basel berufen. Der her-
vorragende Physiologe der Universität Halle, Geheimrat
Einil Abderhalden, einer der Förderer der schweizerischen
Fürsorge für deutsche Kinder, hat einen Ruf an die Uni-
versität Basel als Nachfolger Bunges erhalten. Professor
Abderhalden ist Schweizer von Geburt.

O Neue Erhöhung der Postgebühren in aÖfterreirb. In
Osterreich droh» eine ungeheure Erhöhung der Post-, Tele- °
graphen- und TeWhongebühren Die Telephongebühren
sollen um 150 Prozent verteuert werben, so daß z. B. ein
Fernsprecher, der jetzt in Wien 3600 Kronen-jährlich kostet·
in Zukunft 9000 Kronen kosten würde.

O Der Komimmiftenführer Levin verhaftet. In Wien
hat sich in den von einem gewissen Dr. Seidler gemieteten
Wohnränmen der Pension Astra eine Kontoristin durch
einen Revolversci·;iiß angeblich wegen iiuglüillicher Liebe
getötet. Dr. Seidler, der von der Polizei als Zeuge ver-
nommen wurde, entsxiippte sich als des-: Kommunistenführer
Max Leviii aus Bayern, der bereits seit längerer Zeit
unter falschem Namen in der Pension wohnte.

O Die Kriegerfriedhöse in Flandern. Wie ein Brüste-
ler Blatt mitteilt, gibt es in Flandern 105 deutsche-, 11:06
englische und 81 belgifche und französische Kriegerfriedhöfe.
O Professor Einsteiu englischer Ehrendoktor. Professor

Einstein hielt im Kings Eolleg zu London in deutscher
Sprache Vorträge über seine Relativitätstheorie. Der
Gelehrte wurde mit großen Ehren empfangen nnd erhielt
die Doktorwürdse
O Ein schweizerifches Dorf durch Feuer zerstört. Im

Unrerengadin ist das stattliche Dorf Sent (·Sinz) unter-
halb Schuls-Tarasp zur Hälfte niedergebrannt Der
Schaden ist sehr groß. ·

O·Paketbeförderung im besetzten Gebiet. Bei der zoll-
einfliegen Prnfimg der im besetzten Gebiet eingegangenen
Pakete aus dem unbesetzten Deutschland werden zur Be-
seitigung oder« Vermeidung von Vertehrsstockungen die
rsei-[bringen mit»ersichtlich zollfreiem oder leicht verderb-
lichem Inhaltbaufig mit Beschleunigung behandelt oder«
von denZollfornilichkeiten ganz befreit. Es empfiehlt sich
daher sur die· gllbfen‘eer, derartige Pakete durch farbige
Zettel mitentfprechenderAufschrift (z. B. zollsreie Lebens-.
mittel, frisches Fleisch u. dgl.) zu kennzeichnen.

O Ein sreigebiger Ungar. Der Wiener Seidensabrikant
Deri, ein Ungar von Geburt, hat der Stadt Debreczin
seine kiilturhistorische Sammlung im Werte von etwa 80
Millionen Kronen geschenkt. Der Stadt Baja schenkte er
seine Bibliothek und kaufte ein Haus dazu.
O Verhängiiisvolle Folgen eines Unwetters. Wie aus-:

San Salvador gemeldet wird, hat ein heftiger Sturm im
Bezirk Sau Miguel großen Schaden verursacht. Zwölf
Dörser und 54 Häuser der Stadt El Transito sollen zer-l
stört, die Ernte soll vernichtet sein.

O Poluische Marien »für Oberschlesien«. Die Zelt-
gowski-Regieruug hat in Wilna neue Postwertzeichen her-
ausgegeben, deren Ertrag zur Unterstützimg der ober-
schlesifchen Aufrührer bestimmt ist. Die Marken sind mit
der Aufschrift »für· Oberschlesien (zwei Mark)«« versehen.

O Wieder eine! Nach einer Meldung des römischen
»Mesfaggero« mußte eines der von Deutschland an Italien
abgeliefert-er: Zeppelin-Luftschiffe bei Sturmwetter nieder-
geben unb wurde vollständig zertrümmert. Ein gleiches
Schicksal hatte, wie man sich erinnern dürfte, vor einiger
Zeit auch der erste Zeppelin, der den Jtalieiiern zuge-
sprochen worden war.
O Ein Atteutat auf den D-Zug Kblanainburg Auf

den D-Zug Köln-Hamburg wurde in der Nacht zmn
10. Juni zwischen den Stationen Sinsen und Haltern ein
verbrecherischer Anschlag verübt, indem ein Sprengkörper
Hauf das Geleise gelegt wurde, der beim überfahren durch
den D-Zug mit einem heftigen weithin börbaren Sinai!
explodierte Irgendwelcher Schaden wurde dem Zuge
glücklicherweise nicht zugefügt. Dagegen erlitt der Bahn-
körper schwere Beschädigungen.

O Ein bestechlicher Instizwachtmeister. In Elberfeld
wurde der Inftizwachtmeister Rothe wegen Durchsteche-
reien verhaftet. Er hatte von der Familie des kürzlich fest-
genommenen Inhabers ver Werkzeugfabrik Arntz u.Ham-
mer, Otto Neuhaus, 44000 Mark erhalten, um den brief-
lieben Verkehr mit dem Gefangenen zu ermöglichen. Im
Zusammenhange hiermit wurden vie Ehesrau Neuhaus
nnd der Hilfspolizeibeamte Gretn verhaftet. Lebterer hatte
für m Ermittlunan wem man erhalte-. -—— «-
O Riefenbrand in Budapest. In der Ganzschen Ma-

schinenfaer in Budapeft brach ein Riesenbrand aus, der
großen Schaden anrichtete. Der Brand entstand infolge
Explosion eines Ben inbehälters und vernichtete u. a. 52
fertige Güterwagen sowie drei fertige Pullmanwaggons,
die für die serbische Regierung bestimmt waren. Der
Schaden beträgt mehr als 50 Millionen Sirenen.
O Schiffslatastrophe Der griechische Dampfer »Bubu-

lina« ist, von Smhrna kommend, auf eine Mine gestoßen
und gesunken. Von den 240 Passagieren, die sich an Bord
befanden, konnten nur zwei durch die Mannschaft des
Pauserschiffes »Lemnos« gerettet werben.

O Tod eines bekannten Romanvichters. Neckao
münd bei Heidelberg ftarb im Alter von 68 · ehren der

·- chriftsteller Walter chukte von Mühl. Er hat zahlreiche
{Romane bilhirbifiorifcben Inhalts geschrieben. ⱥ.‑|.‑;n‑ḿ‑‑ -

h O Die Kosten der Konserenz von Spa. Im belgischen
Parlament kommt bei dem allgemeinen Etat für Einnah-
men und Ausgaben ein Posten von 910000 Frank, der

die Kosten der Konserenz von Spa darstellt. vor. Die-
ansländischen Abgeordneten waren bekanntlich die Gaste-
der belaischen Regierung. Auf der Konserenz wurden
allein für 15 000 Frank Zigarren geraucht. LUUW-—J



O Unterfchlagung eines Stadtrats Der Geschäftssiihrer

des TilsiterFabrikarbeiierverliandes, der sozialdemokratische

Stadtrat Diesel, ift nach lintersclilagung von 92 000 Mark

flüchtig geworden. Sichel, Der Frau und Kinder hat, ift

mit feiner (Sieliebten, einer Tilsiter Kellnerin. wahrschein-

lich nach Polen geflüchtet.

O Ein Raubtiberfall auf Der Eisenbahn. Ein schwerer
Raubüberfall wurde in einein Abteil zweiter Klasse eines
in Dortmund um 11 Uhr nachts eintreffeuden Personen-
zuges auf die Hotelbesitzerin Mever aus Dortmuud verübt.
Der Verbrecher suchte die Reisende zu betäuben und schlug
ihr mit einem eisernen Gewicht die Schädeldecke ein, weil
sie sich zur Wehr setzte. Dann beraubte er die Schmerba-
lehre. Bevor die Frau bewußtlos wurde, konnte sie noch
die Notbremse ziehen. Als der Zug stand, lief der Räuber
die Vöfchung hinunter und verschwand

O Nasfauen Die Oktsvertretung von Bad Nassau
a. D. Bahn ersuchte um Zuteilitngeiner französischen Be-
satuiugx der Ort erhält infolgedessen 150 Franzosen als
Garnison. Der Freiherr v. Stein, der in Nasfau geboren
Eintritte, würde von·diesem geschäftlichen Bedürfnissen an-
gepaßt-en »Patriotisiuus« seiner Landsleute wahrscheinlich
nicht sehr erbaut gewesen sein.

O Brannkohleuvorkoninien bei Berlin. Bei Tiesboh-
rungen, Die die Stadt Berlin gegenwärtig zwecks Anlage
eines neuen Wasserwerles an der Oberspree ein staatlichen
Forst von Erkner ausführen läßt, wurde ein mächtiges
Braunkohlenflöz entdeckt.

O »Apvetitliches« Schweinefchiniilz Gewissenlofe GO
schäftspraktiken herrschen in verschiedenen holländisch-en
iMargariue- und Schnialzfabriken. Von der amtlichen
Reichsstelle werden die Handelskammern darauf hinge-
wiesen, daß die Fabriken T. T. O. D. Staah, Export-i
slachterii, Betten en Olien in Rotterdam, then u. v. d.
Laun, Margarinefabriken in baarlern, Zwaauenbergs
Slachterij und Fabriken in Oß, Schweineschnialz auf den
Markt bringen, das für menschliche Nahrung absolut un-
brauchbar und schädlich ift. Die Firmen verkaufen unter
der Bezeichnung „(garantiert reines Dali. Schweinefchmalz«
ein Produkt, das aus amerikanischem White Grecife her-
gestellt wird. Dieses von der anierikanischen Regierung
für menschliche Nahrung und Genußzwecke verbotene
Schmalz stammt von krepierteu und kranken Tieren und
darf nur in denatiiriertcsm Zustande von dort exportiert
werden. Die genannten Firmen lassen das White Greaset
aus-kochen und bringen es als reines hell. Schweineschinalz
in den Handel.

i . sc {‘38 s .‑.Eunre .eageesfihrenä’.
« Zootsdain Beim hiesigen Landgericht schwebt zureeit ein

Zivitprozeiz, _Den Die frühere Prinzessin Joachim von Preußen«
gebotene Priiizesun von Anhalt, gegen den Prinzen (Eitel
Friedrich mit dem Antrage auf Herausgabe ihres Sohnes, des
{bringen Karl Franz Joseph angestrengt, hat. Bekanntlich hat
fiFh die Klagerin vor zwei Jahren von ihrem Gatten, der im
Voninier vorigen Jahres durch Selbstmord geendet hat, ex:
„rennt. Als Der Versuch, die ehelichen Verhältnisse zu rege n_‚
scheiterte, ließ sie ihren Sohn bei ihrem Gatten. Nach dessen
Tode nahm sich Prinz Eitel Friedrich seines Neffen an. Er
verweigerte nach dem Tode seines Bruders die Hergabe des
kleinen Vrmzen mit der Begründung, daß die Mutter chon
vor dem Tode ihres Gatten ihn und ihr Kind verlassen habe.
S2311"; Zwecke weiterer Beweiserhebung wurde der Prozeß

ag.
· Dresden. Der sächsifche Landtag beschloß die grundsätz-

liche Einführung der unentgeltlichen Geburtshilfe
:nlJ?ai-bsen. Ferner sollen die Hebammeu Beamtencharakter er-
t)a ACH.

Halle. Der Oberst v. Hartwig von der Schtibvolizei in
Halle, wurde, weil er gegen die ausdrückliche Anordnung des
Oberpräsidenten und des Regierungspriisidenten der Provinz
Sachsen Zeitfreiwillige eingestellt hatte, vom Dienst
suspendiert Die Zeitfretwilligen wurden entlassen.

Magdeburg. Hier wurde ein früherer, in den Kapptagen
entlassener Polizeioffizier verhaftet, der entgegen dem
Verbot junge Leute als Freiwillige für Oberschlesien gesammelt
hatte. Auch die Aaigeworbenen wurden festgenommen und
nebst dem Offizier dein außerordentlichen Gericht ‚angeführt.

.. Wiem Die Anfchlußbewegung greift nun auch nach Ober-
osterrenh über. Jn der Stadt Ried in Oberösterreich hat eine
Versammlung stattgefunden, in Der beschlossen wurde, im Herbst
auch in Oberösterreich eine Vollsabftimmung für den Anschluß
an Deutschland abzuhalten. Sollte die Landesregierung von
Oberösterreich Schwierigkeiten machen. dann werde der Kreis
Ried für sich allein ein Piebiszit veranstalten.

Antwerpen. Auch in Aiitwerpen sind infolge des neuen
Einwanderungsgefetzes der Vereinigten Staaten 1200 Aus-
wanderer auf unbestimmte Zeit zurückgeblieben. Die
meisten der Zurückgebliebeuen sind Polen. Das Elend unter
ihnen ist sehr groß.

Paris,« Die Morgenblätter melden, daß große Brände in
den Vorstadten Vinceriiies und Montreuil stattfanden. Das
„(Sehe de Paris« iprichi von Schäden in Höhe von etwa zehn
iillionen. Abgebrannt sind Fabriken und Läaer.

Paris. Nach einem Kabeltelegramm aus Schanghat sind
bei einer Meuterei chinesischer Truppen bei Jntschang einem
Hafen des Yangtse-Flusses, etwa 100 Menschen getötet worden.

« Paris. Bei Dompierre hat sich ein folgenschweres Eisen-
bahmmglücl ereignet, Dem zahlreiche Menschenleben zum Opfer
gefallen sind. Nach den bisherigen Feststellungeii sind 16 Per-
sonen getötet. Jn dem vom Unfall betroffenen Zuge befanden
sich auch Der Kardinalerzbifchof von Paris Dubois und zahl-
reiche Senatoren und Abgeordnete.

Paris. Die Unzufriedenheit mit dem französischen Finanz-
minifter Donnrer wird immer größer. Doumer will die Steu-
ern auf Weitre aufheben ,aber eine neue auf das Getreide ein-
"hren und die Umsatzsteuer verdoppeln. Er spricht von Er-
parnifsen, kann sie aber nicht verwirklichen und muß angeben,
daß wenigstens 33 Prozent Der Bevölkerungkeine Steuern be«
zahlen wollen. Er waat es aber auch nicht. diese zu verfolgen.

Paris. Aus Rio de Janeiro wird berichtet, daß der bra-

silianische Senat in erster Lesung das Frauensti nim-

xecht bewilligt hat. .

London. Laut »Dailv Telegrap « hat König Konstantin

die Absicht, die Leitung des grie »ischen Heeres. in

Kleinas ien zu übernehmen. Die Zahl Der griechischen

Truvden in Snivrna wird auf 220000 Mann angegeben.
London. Die Zeitungen melden aus Washington, baß

Der Senat einen Zusatz zu der Heeresbill ablehnte, in dem
vorgeschlagen worden war, daß die amerikanischen Truppeii in
iDlix-«iitscl;land dieses Land in drei Monaten verlassen
o en. .

{limitiert Der Kriegssekretiir Werks erklärte in feiner
Rede, obwohl er den Krieg verabscheue, sei er doch der Ansicht,
,daß es die größte Torheit sein würde, wenn Amerika als erstes
Land abrüste. Ythive militiirische Vorbereitungen würden von
treuen unternommen, mit Denen Die Vereinlgten Staaten mög-
'Licbermeife zusammentreffen würden. Week fügte hinzu, er
freute nicht einen Augenblick an Die Möglichkeit eines Krieges
mit Großbritanniem Da. ein folcher Konflikt das Ende der
Zivilisation bedeuten würde.

nun.—
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Das Elend in Überfehlefien.
Das ,,Prestige« der Jnteralliierteit

Das Räiikespiel in Oberschlesien geht mit ungeschwäch-

ten Kräften weiter. Die um Le Rond können den Unter-

schied zwischen den polnischen Mordbanden und dem deut-

schen Selbstschutz durchaus nicht begreifen und kommen

fortgesetzt mit Vorfehliigen, auf Die Die Deutschen nicht ein-
neben Zäunen. Vespreajuingem die darauf abzielten, wie

die Jiiteralliierte tiomniisfion in Oppelii wieder die Ge-

walt über das ganze Abstiinmtuigsgebiet übernehmen

könne, haben in dein kleinen Ort Blotnitz im Kreise Rosen-

berg sta:tgefiindeu. Die Kommission vertrat den Stand-

punkt, daß die Polen und der deutscheSelbstschutz gleich - .

z eitig das Abstimmuiigsgebiet räumen sollen. Diesem

Ver-langen gegenüber verhielt sich der deutsche Selbstschutz

ablehnend. «

Der deutsche Zivölfei«-eitisscl)uß erklärt die »Zurück-

ziebung des deutschen Selbstschutzes e rst d a nn ssur wog-
lieh, wenn eine tatsächliche Entwaffnung der polnischen Jn-

surgenten erfolgt ist, wenn alle aus Polen gekoninienen

Banden aus Oberschlesien entfernt sind, wenn eine vollstan-

dige Sperrung der politischen Grenze erfolgt ist, wenn

gegen alle an dem Ausstand Schuldigen ein ”Strafverfahren

eingeleitet worden ist (feine Anri-iestie!), wenn alle von den -

Jnsurgenten eingesetzten Behörden aufgelöst sind, und

wenn eine Verhiuderung der Fortsetzung der Vewaffnung

in Form von Gemeinde- oder Ortswehren gesichert ist.

Die Verhandlungen gehen weiter, die Jnteralliierte
Kommission ist angeblich bestrebt, sie zu einem schnellen
Abschluß zu bringen, um ihr ,,·»»:krestige« wiederherzustellen
und dann eine Lösung des oberschlesischen »Problems«

herbeizuführen.

Die folgende Auslassung eines besonderen Bericht-
erstatters des .,Manche-fter Guardian« sagt uns zwar wenig,
Neues, aber sie hat insofern Bedeutung, als sie zeigt, daß
man bei den Engliindern mehr und mehr zur Erkenntnis
der Lage kommt. Er schreibt u. a.:

Die F r a n z o se n, die für den Ausstand verantwort-
lich sind und offen ihrer Sympathie Ausdruck gaben, sind
auch für seine Fortdauer verantwortlich, da sie alles tun,
um jede Art von Aktion, die den Ausstand beendigeii
könnte, zu verzögem oder abzuschwächen. Der Ausstand
wird nicht zu Ende gehen, als bis die Engländer und die
Jtaliener in der Jiiteralliierten Kommission die Vorherr-
schaft haben. Augenblicklich steht an der Spitze der mill-
tärischen Abteilung Oberst E a p us , General G r atie r
leitet die militürischen Operationen-, General Le Rond
ist der oberste Ehef der gesamten Jnteralliierten Kommis-
f”:on. Die Ausgabe, den Ausstand zu unterdrücken, befindet
sich demnach in Den Händen von d r ei fr a nz ö sisch e n
Ofsizieretu die in «ioereiiiftiniiiittng mit der französischen
Politik in Oberschlefien wollen, daß der Ausstand gelingt.
Bevor nicht dieses Triumvirat gestürzt ist, und durch bri-
tische und italienische foiziere ersetzt wird, kann in Ober-
fchlesien kein Frieden herrschen, und der “Ruin eines großen
Industriegebiet-es und das Elend einer groszen Bevölke-
rung dauert fort. Selbst ein britisches Arnieekorps würde
keine Aiideruna lie- beiiiihren. denn unter diesem Trium-

virat werden britischeTruppen dorthinges
setzt.wo die Franzosensiehabenwollen,
d. h. Dort, wo sie txtorfantd am wenigsten lästig sind.

Reinlich-e Fragen im ilnterhaus

Kennworthh fragte iiii Londoner Unterhause, ob die
von Llovd Geer-ge öffentlich verkündete Politik bezüglich
Oberfchlesiens unverändert fortbestehe. Ehamberlain er-
widerte: Ja. Kennworthv fragte weiter. ob Die Regie-
rung mitteilen könne, welches die augenblickliche Lage in
Oberfchlesien sei. nnd ob der Vorschlag gemacht worden sei,
daß eine gewisse Zone in Oberschlesien durch eine Reihe von
Jahren von alliierten Truppcn besetzt werden sollte, erwiderte
Chainberlaiii, Die Lage in Oberscblesien habe sich im allge-
meinen nicht geändert Man hoffe fegt. wo Verstärkungen ein-
getroffen seien, daß die der Kommission zur Verfügung
stehenden Streitkröfte genügen, um diese in die Lage zu ver-
feigen, zu einein baldigen Zeitpunkte die Ordnung wieder-
h rznftellen. Die Antwort auf die zweite Frage laute ver-
neinend. Darauf fragte W ed awoo d : Jst es nicht eine Tat-
fache, daß die gesamte n:ilitärische Leitung der Truppen in
Oberfchlefien sich in den Händen der Franzosen
befindet. und wie können wir irgendeine Besse-
rung erwa rten, solange die französischen Spindathien
mit den politischen Jnsurgenten .. (hier griff der
Sprecher ein).

Die »Lillliierten«.

»Temps« teilt mit, obwohl noch kein Zeitpunkt offiziell
ins Auge gefaßt sei, erscheine es nicht unmöglich, daß der
Oberste Rat vor Ende Juni zusammentreten werde,
wenn die Wiederherstellung der Ruhe in Oberschlesien
binnen zehn Tagen vollzogen fei, unD wenn die Ereig-
nisse im Orient (gemeint ist Kleinasien!) die Ententeregie-
rungen bis dahin in den Stand setzen, sich über eine ge-
meinsame Politik zu einigen.

Der italienische General de Martini hat infolge
des b ritis chen Ersuchens von der Regierung in Rom
Auftrag erhalten, in Oberschlesien Gewalt anzuwenden,
wenn dies nötig sein sollte. Die fr a n z ö sische Regie-
rung hat das englische Ersuchen ebenfalls ,wohlwollend«
in Erwägung gezogen.

Wohl infolge dieses Auftrages ist nun den Jnsurgen-
ten ein neues Ultimatum gestellt worden. Falls noch ein-
mal Ratibor von ihnen, sei es mit Artillerie, sei es durch
Maschinengewehr- oder Jnfanteriefeuer beschossen werden
sollte, werde die italienische Artillerie ihre Stellungen »un-
widerruflich« mit Feuer belegen.

Wieder ein Abgeordncter verschleppt

Der sozialdemokratische Neichstagsabgeorduete Bias
wurde in einer Wohnung im Beuthener Vorort Roßberg von
politischen Banditen festgenommen und mit noch wei anderen
deutschen («Einwohnern fortgefchlehbt. Diese »Bei aftung« soll
als Repressalie wegen Veläftiguiig politischer Bürger in
Beuthen erfolgt sein. Die ieanng politischer Platten daß
Vias wieder entlassen worden sei, ist falsch-

Korfanty tDil’tntor.

- Gemäß Verfügung der »polnischen Aufstandsbehörde«
wird die Genehmigung zur Ausfnhr von Hohle, Koks nnd
Briketts in das Ausland (das heißt alle nicht oberfchlesi-

‚n Gebiete) von dein Ausschuß für Handel und Jn-
istrie beim Kommando der Aufsiändischen erteilt. Die
sherige Kohlenfteuer gemäß Reichsgeseh vom 24. De-

zember 1919 muß an die Jndusiriebank in Mhslowitz vor
dein 1. nnd 15. jeden Monats eingezahlt werden. Diese
Maßnahme richtet sich gegen die Jnteralliierte
Kommission Seit der letzten Besemmg sind nämlich alle
Steuern an die Regierungshauptkasse in Oppeln abzu-
führen. aus der die Unkosten für die Verwaltung Ober-
fchlesiens bestritten werden, während der Rest, Der für die
Jnteralliierte Kommission verbleibt. aufgespeichert wird.

über-full auf Ratsher.
Mit Ausnahme einiger örtlicher Kamvfbandlunaen bestreut-. 

im allgemeinen an der"von Den politischen Vaiiden besetzten
Linie flinke. Stärkere Feuertätigkeit bei Wisfoia Eingriffe der
Jnsurgenten gegen den Vahnhof Kandrziu scheiterten. Die
Stadt Natibor wurde von politischer Artillerie beschaffen.
Früh gegen 4 llhr unternahmen Die Polen einen heftigen
Feueriilserfall auf den Vorort Plania, wobei sie vorangehen
versuchten: sie wurden jedoch durch schwere und leichte Ma-
schineiigeioehre und durch Gewehrschnellfeuer zurückgetrieben.
Darauf belegten sie die Stadt und hauptsächlich die über die
Oder führende Demut-Brücke und die Schloßbrücke mit Gra-
nateu und nimm. richteten aber keinen nennenswerten Schaden
an. Auf der Oderstraße durchschlug eine Gratiate das Dach
eines Hauses. ohne zu krepieren. Jn der Stadt wurden Ge-
wchkgesrhofse gefunden. Die deutlich als Explosivgeschosse unD zu
Dir irr-Du ni-Geschosi en umgeänderte Kugeln österreichi-
scher Heriunft zu erkennen waren. Jn den letzten Tagen wurden
von verirrten Kugeln zehn Personen verwundet. darunter ein
italienischer Soldat.

Die Stadt Kattowitz befindet sich in ernster Gefahr.
Die Jnsurgenten wollen die libergabe mit allen Mitteln er-
wingen. Jn den letzten Nächten gingen sie mit schweren Be-
ichießuugen gegen die Stadt vor. Sie errichtten in der Einma-
straße und Visinarckstraße Schützengrabeii. Drei Panzerzüge be-
drohen die Stadt, zwei von ihnen liegen bei Vogutschütz, einer
in Zakenze

Eiiglisrhe Truppeu rücken von Gleiwitk aus weiter
gegen Königs-hätte vor. Es verlautet, daß 2000 Italiener-
auf Dem Wege nach Oberschlesien Jnnsbruck passiert haben.

Ja B euth e n ist die Lage unverändert. Jn Nie o-
lai isi ebenfalls alles ruhig. Die Franzosen sind noch
nicht adgerückt, sind aber in Marschbereitschaft. Jn H i n-
denbnrg ist die Lage ebenfalls unverändert. Eine
Kompagnie polnischer Jnsurgenten traf in Hindenburg
ein, die in Der neutralen Zone ausgeladen wurden. Eine
Abordnung der Bürgerschaft protestierte, sie wurde beim
Kreiskontrolleur aber nicht zugelassen.

Korfanths Koniniiiiiisteii.

Seitdem das Gerücht verbreitet wurde, daß Korfantv dem
Abkonimen zugeftiinmt habe, soll heller Aufruhr in seinen
Reihen eingetreten sein. Man wirst Korfantv vor, daß er
im Interesse iiiternationaler Kapitalisten handle. Diesen Zu-
stand haben die Kommunisten benutzt, um Unruhen in seine
Reihen zu bringen. Einzelne dieser Agitatoren wurden ge-
ianaengefetzt und vor ein Kriegsgericht gestellt. Diejenigen,

die mit dem Abkommen Korfanths unzufrieden sind. stellten
sich hinter einen gewissen Hauptmann Adolf Hause. der
Kommunist ist und sich zum Oberkommandierenden der Jn-
surgenten machen wollte. Er wurde verhaftet.

Immer noch polnische Angriffe.
Wie sehr der deutsche Selbstschutz recht hatte, als er den

Versprechungen des Generals Le Rond mit Mißtrauen gegen-
überstand, wird durch das Verhalten der Jnsurgenten bewiesen.
Diese entwickelten an der ganzen Kampflinie eine lebhafte
Tätigkeit. Auch hinter der Front wurden Bewegungen beob-
achtet, die keineswegs auf Einstellung der Kanipftätigkeit oder
gar auf Ruhe hinweisen. Ratibo r-Plania wurde durch die
Polen mit 32 Schuß Ariillerie belegt. Mehrere Ortschaften,
die der deutsche Selbstfchutz nach Aufforderung der Kom-
mission für die Enteiitetrnppeii frei gemacht hatte, wurden von
den Polen liefern. Weitere ähnliche Meldungen liegen in
ziemlicher Zahl vor. Diese Tatsachen bestätigen, daß die Maß-
nahmen der Jnteralliierten Kommission nicht ausreichend sind.

Polnische Banden überfallen Beutlieu. _

Bciitheii. Etwa 100 poliiiscbe Anfftändifche besetzten das
Eisenbahnbetriebsamt in der Gartenstraße. Die Kasse wurde
gerettet. Die Franzosen versagten die Polen, aber nach Ab-v
fing Der Franzosen kamen die Polen wieder und zwar, wie
sie angaben» mit Genehmigung des französischen Generals
rL»ec·omte-Denis. — Eine Verfügung der obersten Leitung der
Jnsurgenten an alle Gemeindevorftände des von den Jn-
surgenten besetzten Gebietes ordnet die sofortige Anleguiig
von Rekrutierungsrollen der Jahrgänge 1892 bis
1901 an.

Einstelluug der oberschlesischcn Säuberiuigsaktion.
O p pcln. Die Intcralliierte Kommission hat die Säubei

ruugsaktion in Obersrhlesien eingestellt Als Grund hierfür
gab sie den politischen Parteien an, daß der Selbstschutz sich
weigert, vor Niederschlaaiiug des Aufstandes die durch ihn
befreiten, von ihm ·bcschüt·;ten Gegenden zu rannten.

Die deutschen Parteien vertreten den Standpunkt, daß es
Aufgabe der Jnteralliierten Kommission ist, endlich einmal
gegen_Die Jnsurgenten vorangehen, nicht aber gegen Den
Selbstichtitz, der sich mit Beendigung des Aufstandes von selbst
auslöst. Die Bevölkerung kann sich den von ihr selbst ge-
schaffenen Schutz nicht nehmen laffen, bevor sie durch Taten
der Kommission eine Gewähr für ihre volle Sicherheit er-
halten hat. «

Zwangsanshebung von l3 Jahrgiingen in Ober-
schlesien.

Nach den verschiedenen Berichten über Zwangsaushebungen
der Jnsurgenten gibt das folgende Telegrainm aus Beuthen
endlich Klarheit über den Umfang dieser Aushebungem

Laut ,,East Expreß« hat die oberste Behörde der Aufstän-
dischen die Bildung einer oberschlesischen Miliz verfügt. Sie
erfolgt auf dem Wege der zwangsweisen Rekrutierung Der
Jahrgänge 1901—1892. Sollten die genannten Iahrgänge
nicht ausreichen, so können Freiwillige auch anderer Jahrgänge
in die Miliz aufgenommen werden.

Und die J. K. verlangt die —— Entwaffnung des ober-
schlesischen Selbstschutzesli

Die Engländer kaltgeftellt?
Eine Nachricht des Tag, die, wenn sie sich bewahrhedi

ten sollte, eine große Enttäuschiing für alle Freunde Der
Ordnung brächte, lautet: _
_ Die Engländer sind von Le Rond vollständig-
e i n g e w i ck e»lt worden. Das ersieht man schon daraus«;
daß der Englander H ennicke r dem französischen Ober--
befehlshaber G r a t i e r u n t e r st e l lt ift. Hennicker hatt
kein selbstandiges Mandat, sondern muß in allen Fragens
die Erlaubnis seines französischen Vorgesetzten Gratieri
einholen. Die Franzosen betreiben die Taktik, die eng-i
lischen Stumme zu verzetteln und so aktionsunfähig zu—
machen. Nur eine schnelle Aktion, geschlossen rmd mit-,
Energie Durchgeführt, kann das oberschlesische Industrie-«
gebiet noch retten. Hierzu würden die bereits in Ober-s
schlesien weilenden englischen Truppen mit ihren Kampf-s
mitteln auch vollkommen ausreichen. Statt dessen wird Der
geschlossene englische Vormarsch von den Franzosen aufge-
halten. Die englischen Truppenwerden in kleineren Trupps
von verschiedenen Punkten Dirigiert, und so verschlimmerli
sich die Lage in Oberschlesien von Tag zu Tag. ‑ Le
R o n d , der in Wirklichkeit natürlich Oberbefehlshaber der
Polen ist, will die Jnsurgenten auf gütlichem Wege dazu
bringen, daß sie langsam mit allen Waffen und ihrem ge-
samten Raub über die polnische Grenze zurückkehren. Sie
Rond will so die Basis schaffen für den nächsten Polen-
putfch. K o rf a n th , Der fein Hauptquartier in Schopf-k-
nitz aufgeschlagen hat, steht in ständiger Fühlung mitZLars
schau. Sein Generalstab besteht aus zwanzig franzöillchen
Ofcizieren in Zinn. I.. 5..... 0.-....0- «

 



Wer dachte an einen Weltkrieg?
Der uns abgezwungene Schandvettrag von Versailles

girtihalt auch unser «Bekenntnis«s von der Schuld am
- ege.

Deutschland, das die Hand des Gegners an der Gurgel
spürte, ließ sich dieses uGeständnis« erpressen, wiewohl es
kaum einen unter uns gab und gibt, der daran glaubt,
obwohl vielfältige dokumentarische Beweise für das
Gegenteil zur Verfügung stehen.

Abgesehen von diesen Beweisen liegen Tausende und
aberTausende von Erfahrungen im Verkehr mitAusländern
bot, wo jene in geradezu naiver Selbstverständlichkeit von
einem kommenden Kriege mit uns sprachen, als wir noch
jede Gelegenheit ergriffen, uns mit ihnen anzubiedern

Recht interessantes Material hierzu liefert ein Aus-
landsdeutscher der »Täglichen Rundschau«.

So berichtet er von einem Gespräch mit dem bekann-
ten englischen Wasserbau-Jngenieur Sir Wileocls, dem Er-
bauer der Assuan-Dämme, der im Laufe eines Gesprächs
über die Bagdadbahn ganz ruhig sagte:

»Die großen Kriege in Europa hat England mit sei-.
nein Gelde gemacht, wenn es ihm nötig schien. Und jetzt
kommt Deutschland dran.«

Das Gespräch mit diesem englischen Jntellektuellen
am: ungefähr drei Jahre vor Ausbruch des Weltkrieges
a .
tiEin weiterer Fall, von dem gleichen Schreiber mit-

ge e :
Er lernte im Frühjahr 1914 in Bombah zwei englische

Sanitätsoffiziere rennen, von denen der eine während der
Unterhaltung ruhig und freundlich erklärte: Jetzt muß
bald der große Krieg zwischen England innd Deutschland
kommen.« Als ihm der Auslandsdeutsche hieraus bestürzt
erwiderte, daß dies doch nicht nötig wäre, da England
doch die halbe Welt besäße und reich unh fatt wäre, und es
wiederum auch Deutschland gut gehe, so daß auch wir kei-
nen Krieg wollten, und daß genügend Arbeit für beide
Völker auf der Erde vorhanden sei, sagte jener Engländer:
»Das ist einerlei, es muß jetzt ausgetragen werden, ob
England die Welt noch beherrschen wird oder Deutsch-
an .«

Und ein drittes Beispiel, das nicht einer gewissen Ori-
ginalität entbehrt: Ein Frund dieses Auslandsdeutschen
hatte in Kleinafien einmal einen leidenden Engländer in
seinem Hause aufgenommen und gepflegt. Eines Tages
machte dieser aus einem leichten Schlaf lächelnd auf und
sagte: ‚haben Sie auch das Läuten der Glocken gehört?
Eben ist die ganze Welt englisch geworden.«

Und noch eine Geschichte: Nach der übergabe der eng-
lischen Armee von Kut el Amara lernte der Schreiber einen
englischen Sanitätsoisizier rennen. her ihm erzählte. wie
schauerlich seine Truppen von einer Beduinenabteilung
überritten worden waren, und der mit den Worten schloß,
daß ihm jetzt der Krieg keinen Spaß mehr mache. Auf
die Frage des Deutschen, ob man denn nicht bald zum
Frieden miteinander kommen könnte, erwiderte er jedoch
ruhig: »Deutschland kann mit Russland zum Frieden kom-
men, ob es mit Frankreich zum Frieden kommen kann,
weiß ich nicht. Das eine aber weiß ich, daß Deutschland
nie mit England zum Frieden kommt, solange wir noch
kämpfen können, bis es unterworfen ift.“

Gewiß, diese drei Männer haben die Polit Eng-
lands nicht gemacht. Aber wie diese drei Jutelle tuellen
dachten und fühlten, so dachte das englische Volk in seiner
unbegrenzten Heimatliebe und in seinem unerschütter-
lichen Nationalstolz.

Eine Politik, wenn sie wirksam durchgeführt werden
soll, muß hinter sich den Willen und die Zustimmung des
Volke-Z wissen. Hier in England war dies der Fall. Eng-
land siegte, erreichte sein Ziel; bei uns war dies nicht der
Fall, wir sind darum unterlegen.

Diese kleinen Beispiel mögen doch dazu führen, daß
auch noch andere Stimmen derer laut werden und dafür
ein Zeugnis abgeben, wie stark der Gegensatz zu uns Deut-
schen in jedem Engländer, wie notwendig eine kriegerische
Macht- und Kraftprobe lange Jahre vor Aiisbruch des
Krieges ihnen unbedingte Gewißheit war.

Daß man in Britannien nicht die Hände in
den Schoß gelegt hatte und die Dinge seinen
Lauf nehmen ließ, also an keine Rüstungen gedacht haben
sollte, dürfte selbst dem politisch gänzlich Uneingeweihten
einleuchten.

—

Kinder-elend im besessen Rheinlanin
Ein Appell an einen f nzösischen Vaters

Jn Düsseldorf tagt zurzeit ein Kotigreß großer Für-
ssiirgggörperschasten zur Linderung des deutschen Kinder-
een .

Der Düsseldorfer Regierungspräsident Grützner
führte aus: Eben hat die Düsseldorf-er Handelskammer mit
aller Schärfe die schädigenden Folgen geschildert, die aus
der Fortdauer der Sanktionen im Wirtschaftsleben sich
immermehr bemerkbar machen. Dasselbe gilt für die Zu-
kunft unserer Schulkinder. Jn vielen Gemeinden stockt, ja
ruht der Schulbesuch, weil die Schulräume mit Truppen
belegt sind. Die Viehweiden, die für die Milchkühe be-
stimmt sind nnd unseren Kindern Milch verschaffen sollen,
werden von den französischen Pferden abgeweidet. Die
Schärfe der Einquartierungslasten bringt es mit sich, daß
die Wohnungsnot, die zum Teile schon eine erhebliche Uri-
fache für das Elend unserer Schulkinder ist, nochsbedeutend
erhöht wird. Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß der
militärische Befehlshaber, der hier kommandiert, sich sol-
chen Erwägungen nicht verschließen wird, zumal er felbft
Vater von vier Kindern ist.

Der Vertreter der Stadt Düsseldorf, Bürgermeister
Schmid, lenkte die Aufmerksamkeit dieser großen aus
allen Teilen des Reiches besuchten Versammlung auf die
ungeheure Schwere der durch die Sanktionen auferlegten
Lasten. Die Grundlagen der Lebensbedingungen der Stadt
Düsseldorf würden erschüttert. Die Zollinie schneide die
alten und lebensnotweudigen Beziehungen zwischen dem
größten Teile des Jndustriegebietes und Düsseldorf ab.
Von Tag zu Tag spüre man vor allem durch die wachsende
Arbeitslosigkeit die Sanktionen immer mehr. Es sei
Pflicht, bei jeder Gelegenheit die Forderung zu wieder-
holen, daß die unerträgliche Zollgrenze möglichst bald be-
seitigt werde.

 

_——..—-

(E’gfaifer Karls Hintermänner.
iWer das Geld für das ungarische Abenteuer ausbrachte.

Briand, der sranzösische Ministerpräsidente bestritt vor

wenian Tagen energisch die verbreiteten Gerüchte, als ob
O-

von irgend einer maßgebenden Seite in Frankreich die  

«t

 

Pläne Karl von Habsburgs zur Wiedererlangung der
Macht zunächst in Unaarn begünstigt worden ieien. Wenn
man Briand den guten Glauben zubilligt, so gewinnt die
Sachlage doch jetzt ein ganz anderes Bild durch Enthül-
luugen, nach denen starke französische Finanzinteressen
und große französische Zeitungen in unmittelbarer Be-
ziehung zu dem Wiedererscheinen Karls in Ungarn um
die Osterzeit herum standen.

Das Londoncr Blatt ,,Sunday Expreß« macht die sen-
sationelle (Enthüllung, dasz das letzte Abenteuer Karl
Habsburgs von er: Basil Zaharosf finanziert worden ist,
einem der eitifluszreichsten Mitglieder der Hochfinanz Za-
harofs, ein Mann von fabelhaften: Reichtum, ist rnsfisch-
griechischer Abstammung und hat enorme Finauzinteressen
in England und Frankreich Ihm gehört halb Monte
Carlo, er ist Hauptaktionär der englischen Birkers A. (S.
und der Hauptbeteiligte bei der Gründung der englisch-
französischen Ol-Jnteressengemeinschaft, gleichzeitig kon-
trolliert. er eine Anzahl Bank-en.

Zaharoff ist in Paris sehr angesehen und erfreut sich
der Freundschaft zahlreicher Politiker von Einfluß, wie
(Eingeweihte behaupten. Er ist ein Mann in vorgerücktem
Alter. kam vor etwa zwölf Jahren nach Paris, wo er gro-
ßen Aufwand trieb, und gründete das große Pariser Blatt
,,Exze1sior«. Jm Kriege schuf er als Freund Frankreicle
die Depescheuagentur »Radio«. Es wird weiterhin
noch behauptet, daß er einen großen Teil der Aktien
des ,,Figaro« in feinen Besitz gebracht habe. Die
Ententestaaten erkannten seine Verdienste an, er wurde
Großoffizier der französischen Ehren-
legion. Von britischer Seite erhielt er mit der
Ritterschaft des Bathordens den Titel »Sir«.

Bestätigt sich die Nachricht des »Sundah Expreß«, so
kann das vollständige Unterrichtetsein Briands über die
Machcnschasten Zaharosss zugunsten Karls von Habs-
burgs wohl nur erklärt werden durch die angestrengte Jn-
anspruchnahme des französischen Ministerpräsidenten zur
Erfindung und Ausfühung von Zwangsmaßnahmen
gegen Deutschland. -—

Die (Erarbeitung ües sit-g Gareis-
Politisches Attentat in München.

München, 10. Juni.

Die Erschießung des Abgeordneten Gareis auf
offener Straße, die allgemein als Mord aus politischen
Gründen angesehen wird, hat hier große Erregung aus-
gelost. Er war der geistige Führer der Landtagsfraktion
der baherischen Unabhängigen.

Gareis begab sich nachts von einer Versammlung in
der er über ,,drahende Verkirchlichnng der Schule« ge-
sprochen hatte, nach Hause-, als ein Revolverattentat auf-«
ihn verübt wurde-. Der Abgeordnete wurde durch vier
Schüfse in den Kopf verletzt nnd niuszte ins Krankenhaus
gebracht werben, wo er inzwischen gestorben ist. Der Täter
ist unbekannt.

Der Erniordete war Ghninasiallehrer und verstand,v
sich« an die Spitze der Unabhängigen Partei zu fegen.
Seinerzeit wurde fein Name besonders bekannt durch die
von ihtn angeblich entdeckte »Mörderzentrale«. Organe
der Münchener Polizei sollten sich an Tötungsplänen
gegen einen früheren Reichswehrsoldaten beteiligt haben,
weil er sich angeboten habe, geheime Waffenlager der
Entente zu verraten. Ein Unterfuchungsausschuß konnte
indes keinerlei Bestätigung für die Behauptungen des
Abg.«Gareis entdecken. Jn der letzten Zeit ist Gareis in
scharfer Opposition gegen die Regierung Kahr für die
schleimige Entwasfnung der Orgesch eingetreten.

.. Die baherische Staatsregierung gibt der schärfsten Ent-
rustuug Ausdruck über die Freveltat, welcher der Land-
tagsabgeordnete Gareis zum Opfer gefallen ist. Die
Staatsregierung bedauert aufrichtig, daß dieser durch
hohe Geistesgaben ausgezeichnete Mann durch die ruch-
lose Tat eines gewissenlosen oder fanatifchen Menschen so
plötzlich aus dem Leben gerissen worden ist, und spricht
deui Landtag und den Hinterbliebenen ihre wärmste Teil-
nahme» aus. Die Staatsregierung wird alles aufbieten,
den Täter ausfindig zu machen und die Motive feiner Tat
aufzuklaren. Izu-diesem Zweck hat die Polizeiverwaltung
bereits alle Maßnahmen getroffen und eine Belohnung
von 5000 Mark sur die Ermittlung des Täters ausgesetzt.
Der Prasident Königsbauer des baherischen Landtages
hat her Fraktion ‚her unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei ein Schreiben zugesandt, in dem die tiefste Ent-
rustung uber die Freveltat ausgedrückt wird.

.5" Zur Ermordung des Abg· Gareis.
.. München. Ministerpräsident von Kahn der zurzeit von

München abwesend ist und sofort von der Ermordung des Ab-
geordneten Gareis benachrichtigt wurde, hat an den tBrä'ihens-
ten des Landtags unh an hie Witwe des Ermordeten telegrak
phische Beileidskundgebungen gerichtet.

Fur Kriegebesrhabigte und Hinterbliebene
Erhöhung der Bezüge.

DieTeuerungszulage die den Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen zu den Versorgungsgebührnissen
nach dem Reichsversorgungsgesetz gewährt wird, ist mit
Wirkung vorn 1. Januar 1921 ab von 25 Prozent auf 35
Prozent erhoht worden. Vom gleichen Zeitpunkte ab
sind die Grenzen des Jahreseinkommens, die bisher für
das Ruhen der Versorgungsgebührnisse galten, um je
2000 Mark heraufgerüclt worden. «

»Wahrend also früher die Kürzungen der Versorgungs-
gebuhrnisse schon begannen, wenn man nach Abzug der
Versorgungsgebührnisse von feiner ganzen Jahresein-
nahme mehr als 5000 Mark steuerpflichtiges Einkommen
behielt, beginnen jetzt die Kürzungen erst, wenn man bei
gleicher Berechnung noch 7000 Mark steuerpflichtiges Ein-
kommen iibrig behält. Ferner ist auch die 6.Beftinnnung,
wonach die Elternrente nur gewährt werden durfte, wenn
das Jahreseinkommen nicht über 1500 Mark hinausging,
durch Erhohung der Einkommengrenze auf 3000 Mark ge-
andert worden.

Die sich aus diesen Neuregelungen ergebenden Nach-
zahlungen sollen·uiit größter Beschleunigung erfolgen.
Gleichzeitig mit ihnen werden auch die Erhöhungen der
Ortszulagen ausgehändigt, soweit solche nach der neuen
Ortsklasseneiuteilung mit Wirkung vom 1. April 1921 den
jHrzegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen etwa ku-
e en.

Ausdehnung der Angestelltenversicherung
Bis zum Gehalt von 28000 Mark.

Der Reichsrat nahm den Gesetzentwurf über Ände-
rung des Versicherungsgesetzes für Angestellte an, der in

_ den Aitssclnißberatuiigcn nur nnwesentliche Änderungen

 

 
  

 

erfahren hatte. Nach dem Entwurf wird »die Versichv -
rungsgrenze von 15000 auf 28 000 Mark erhoht. Jm gan-
zteiii werden neun Gehaltsktassen gebildet, die sich wie folgt .
e gern: «

Bis 1500 M. mit Monatsbeitrag von 15,60 M.
„ 3000 „ „ „ „ 24,60 „
„ 4000 „ „ „ „ 30,60 „

n 5(;skn » n n ss 37'60 n

„ BUT-U » „ „ „ 43,20 »

„ sen-i » » ,, » 55,·20 »
» 10000 „ „ . „ „ 68.40 „
» 15lmo n n n » 80'40 »

» 28000 n » » » 98i40 n

Entsprechend der Erhöhung der Beiträge, die aber
nur »bis aus weiteres« ihre jetzige Normierung behalten,
foll auch das Ruhegeld erhöht werden. Für das Ruhe-
geld wird zunächst ein für alte Klassen gleicher Grundbe-
trag von 360 Mark festgesetzt, wozu dann die Steigerungs-
sätze treten. Der Steigerungssatz beträgt für jeden ent-
richteten vollen Monatsbeitrag in der ersten Klasse 1,50
Mark, in der zweiten 3,60 Mark, in der dritten 4 Mark,
in der vierten 6 Mark, in der fünften 8,60 Mark, in der
sechsten 10 Mark, in der siebenten 12 Mark und in der
achten und neunten 15 Mark. Bei Kindern unter 18,Jah-
ren erhöht sich das Ruhegeld für das erste Kind jährlich um
32 Prozent, für das zweite um 24 Prozent und für jedes
weitere Kind um jährlich 16 Prozent des Grundbetraaes.

 

Die Einzelheiten.
Das·neue Fernsprechgebiiljreiigesetz, das dem Reichs-

rate vorliegt und in der nächsten Woche dem Reichstags-
zugeht, um noch vor der Somiuerpanse erledigt zu wer-
den, bestimmt in seinen Einzelheiten folgendes-:

Die bisherige Pauschgebühr wird abgeschafft; zur Er-
hebung gelangen eine Einrichtuugsgebühr, eine Jahres-
miete als Grundgebühr und die tatsächlichen Gefprächs-
gebühren. Die einmalig zu leistende Einrichtungsgebühr
betragt r200 Mark und ist zu leisten für Herstellung der
Anschlnßleitung innerhalb des Hauses als Zuschuß für
Baustoffe,»Arbeitslöhne, Abnutzung Die Jahresmiete als
Ernndgebnhr gedacht beträgt 380 bis 760 Mark nach der
Große der O·rtsiiet;-,e (Großstädte Höchstgebühr), sie ist ge-
dacht als Leihgebuhr für Apparate und Justandhaltung
der Sprechleitungen. Die Gesprächsgebühren stasseln sich
nach der Zahl der Teilnehmer des Ortsnetzes und der
Gesprache, Mindesrgebühr 25 Pf. Die Gespräche werden
bei den Ämtern durch halbautomatische Zähler gezählt.
Nicht zustandekommende Gespräche werden nicht gezählt.
xgealfchaahlungen sollen bei den neuen Zählern nicht vor-
rommen Zum Schutze der Teilnehnier gegen Falschhe-
lastung werden aber 3 bis 5 Prozent aller Gespräche (nach.
dem Umfang des Ortsneshes, Großstädte 5 Prozent) nicht
berechnet. Die Zahl der Falschverbindungen soll angeb-
lich durch die neuen Einrichtungen der Ämter stark ver-
mindert werden.

----

Entense-Treibereien gegen has Reiches-gerächt
Englische und belgische Vorstösze.

Das Schelten gegen die Urteile des Leipziger Reichs-
gerichts wurde in den Alliiertenländcrn sofort und selbst-
verständlich schon nach dem ersten Prozeß laut. Jetzt aber
wird dieses Schelten zur offenen Drohgebärde und·»die
Regierungsvertreter haben oder wollen nicht den Mut
haben, der {gehe entgegenzutreten.

So fragte im englischen Unterhanse ein Ab-
geordneten wieviel Deutsche angeklagt seien, Lazarett-
schisse versenkt zu haben. Ferner, ob man in Anbetracht
der Freisprechung des Angefchuldigten, der die Dover
Eastle versenkt habe, weil diese Tat auf höheren Befehl
ausgeführt worden sei, die Liste der »Kriegsverbrecher«
abändern werde, um diejenigen Personen anzuklagen.
die derartige Befehle herausgegeben hätten. Der General-
staatsanwalt antwortete, daß einige Anklagen wegen Ver-
senkung von Lazarettfchiffen vorlägen. Die Entschei-
dungen des Leipziger Gerichtshofes zögen nicht den Ver-
lust der Rechte der Alliierten nach sich, die ihnen der
Friedensvertrag gäbe. Sobald die Prozesse vor dem-»
Leipziger Gericht beendet seien, würden die Alliierten
beschließen müssen, was zu tun sei.

Und in Belgien nahm ein Ministerrat von den
Entscheidungen Kenntnis, die das Reichsgericht in Leipzig
gefällt hat und äußerte sich dazu. Nach den Bestimmungen
des Abkommens der Alliierten könnten die Entschei-
dungen dieses Gerichts nur als Proben angesehen werden«
durch die die deutschen Behörden ihren lohalen Willen be-
kimden sollen, die Verbrechen nachdrücklich zu bestrafen.
Sobald die belgische Regierung die Berichte ihrer Dele-
gierten in Leipzig empfangen haben wird, wird sie prüfen-·
ob die Probe, so wie sie sich aus den ersten Entschei-
dungen ergibt, als befriedegend angesehen werden kann.

Also in beiden Fällen das gleiche Bestreben. Man
stellt ein Verlangen an Deutschland Dieses Verlangen
wird erfüllt. Nachher kommen die Alliierten, stellen sich
unbefriedigt und wieder einmal wird mit dem Stahl
brutaler Gewaltanwendung herumgefuchtelt. Jn Eng-
land prägt man dafür den Ausdruck »Ehrliches Spiel«.

 

Umwandan
Auras, den 17. Juni.

* Die.Freiw. Feuerwehr Anras hielt am 12. Juni ihr
Sommervergnügen im Vereinslokal Kremser ab. Der Bor-
sitzende begrüßte die zahlreich erschienenen Kameraden nebst An-
gehörigen aufs wärmste. Bei gemütlicher Stimmung verlies
das Fest bis in die frühen Morgenstunden. Dem Kameraden
und Zeugwart Bentke wurde das Abzeichen für 15jährige treue
Dienste und Kameradschaft vom Vorsitzenden mit einem dreifachen

»Gut Wehr« überreicht. Beschlossen wurde, dem Krieger-

denkmalssonds noch einen Betrag von 50 Mark zu den schon

früher gespendeten ansehnlichen Beträgen anzuweisen Ferner

wurde beschlossen, zu dem Kreisverbandstag Krehlau 3 Mann

zu entsenden.

* In der Versammlung der Bürger-Schützengilde Auras
L- an: Mittwoch, den 8. Juni d. J, wurde beschlossen, dem Krieger-
i
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deuinialsfonds 500 Mark zu überweisen Ferner nahm die
Gilde an der Masseniuudgebung in Weinberg teil.

 



mSchleifer nnd den Gurgel-inne
Mittel- und Niederschlesten von Polen bedroht.

Wie die ,,Schlefische Landeszeitung« berichtet, besteht in Skouzrißs
boten nach wie vor die Absicht· in Mittels und Niederfchlefiin einzu-
brechen, um es nach Möglichkeit bis zur Oder zu beleben. Hieirfile
war alles vorbereitet. und Die Polen hofften, einen Kriegsgruud dadurch
zir bekommen. daß Reichswehrrruvpen in Oberschlefieu entrückte-re Man
harte auch in Polen bereits die finkgierie Nachricht verbreitet, daß auf
Befehl der deutschen Regierung und argen den Willen der interalliiertrn
Kommission Reichswehistiuvpeti in Obeifchlesien eingeriicki feiert. Ari-
fchließend an diese Meldung forderte Die aeiamie politische Presse Die
politische Regierung auf. mit rrgiilären Triippenverbiiudeu ins unbe-
fitzte Gebiet Schlesieus einzurücken Selbst die polnische fozia.·.demo-
kratische Partei schloß sich dieser Forderung an, Da sie durch die Eir-
verleibuiig weiterer wertvoller Gebiete eine Besserung der polnifcheir
Wirtschaftslage erhoffte. Das Eingreifen Der Eiigläiider ha: diesen
Plan durchkreuzt Er ist aber tciieeswegs aufgegeben Namentlich in
« en Kreisen der politischen Offiriere und des polnischm Abels wird ver-
sichert, daß Polen feine Ansprüche auf Schlaf-lett bis zur Oder niemals
aufgeben werde. Es werde mit allen Mitteln dies Ziel zu erreichen
bestrebt fein. « «

Pressa-. Eine auffihenerregende Verhaftung. Auf
Veranlassung des Untersuchungsrichteris sind die beiden Bruder Lieb
unb Max Erwin, Mitinhaber Der Pelzwareufobril E. Leu-im verhaftet
worden. Auch gegen den Vater der beider-, den Hauotinhnbrr Castriel
Lerviii, der sich zurzeit in ältarienbad zur Kur- aufhält, war ein Haft-
b fehl erlassen worden« Als Gründe sur die Verhafluiig werden auge-
geben Die Beiwerk-organized bei! treitenhanbeib, Wuchers, tibeiroäßiger
Preisfieigerung, Beauiteniieiiechuiig, fortgesetzt durch mehrere Josua
Wie weiter gemeldet mir-D, sollen die beiden Verhaftet-ri- gegen Stellung
einer Kaution: ron mehreren liliiiilionen Mart wieder aus Der Haft int-
lafseii worden fein. —-— Von bei; Universität Der ordentliche Pro-
fessor der Germaniftik an der Unive:fitäi Stil-estier Geh illegierizngersit
Dr.Theoi-or Sieht, hat einen Ruf an dir- llöisiglich sJQieberlitubifzhe
Reichgunwersiiiit Groiiingen erhalten —- Hochiierrat Vor dein
Brei-lauer Sonstirgerirht standen Angestellte der »Schlesiirl;en Arbeiter-
Ze·ituirg«, und zwar Der 25jährige. Schneider, jetzige Redakteur Karl
rammt, Der 2(iiührige frühere Haiidluugsgehilfe, jetzige Redakteur Ernst
·r«)icker, der Gefchaftgiührer Bernhard Stirbt, forme Die Mitglieder des
Aufsicht-erntest Eisenbahner Hugo Riedel und Kaufmann Georg Darbietung

 

Den Aiigctlagren wird Aufreizurig zum iiiassenbaß. Aufreiziing zum i
Ungehorfam und Hochverrat zur Last gelegt durch Artikel in Der
»,Sch!esifchen sllibeiterieitung“ anläßlich der Aktionen in Mittel-
deutfchlaod. Die beiden ersten Arigeliagten gaben an, als Voloiträre
ohne Gebell bei Der Zeitung beschäftigt gewesen zu fein. Noch
izreir Angaben, haben sie flir- die Zeitung zwar verantwortlich
gezeichnet, sie haben oder die Artikel, die ftrafbirren Inhalt
haben sollen, weder geschrieben noch vorher gelefen. Die anderen Ari-
geklagteu wollen keinen Einfluß auf die Redaltion gehabt haben. Neu-
bert und Becker wurden wegle Dochverrats, Aufforderung zu Gewalt-
iiiligleiieri und Anreizuug zum Stlaffenhafi, eriterer zu einem Jahr drei
Monaten Zeitung-ihan Ebene: zu einem Jahre Fes·:rrs.egs:-;afr verurteilt,
Kühl, Riedel und Damclang wurden freigesprochen-. Der-« ersten beide-n
Angiklazten ist ihre große Jugend zugute gehalten worden, ferner sind
fie nor-« unbefiraft. Andererseits muß aber Der aufreizenbe und gefahr-
liebe Charaltir Der in Frage kommenden Amte-l in Betracht gez-JOHN
werden. Jii den Artikelii wird zu firdfbaren Handlungen oufgr-fordett,
zur gewaltsamen saieniierung Der bestehenden Verfassung Wenn es trog
der Aufforderung, die Sümpfe, wie sie in Mittelbriitfcoland stattfanden,
auch nach Schlefien zu verpflanzte« riecht zu Gewalttätigteiteii kam. so
ist dirs nur Der Ruhe und Besooiieriheit Der Qireßlauer Bevölkerung
zu verdaut-n —- tlliafchineuwarkt Vier Tage lang hat Breslau
.„ini Sei. seu« d:s Maschiiicnmarktee und Der Techniichen Messe gestand-in
wie man zu sagen pflegt. Zum Schauen gab ee in Den Tagen genug-
riicht nur draußen in Scheitnig D:e Verlaufsfirmen dehnten ihre
Reilame zum Teil in das Innere der Stadt aus. Erfreuliche-weise
irrmen außer Den Viktualien auch in stattlicher ‚fjabl noch its-indicate
besondere klein«-re Besihen die Den arbeitsfreien Sonntag irr-d den rit-
iniäßigten Eintriiiebrcis für ihren Muschininmaritbifuch brannten S:e
Laufzeit wacker nie-b dürften noch wesentlich dain beigetragen haben.
Die gilnftigen Abschlüsfe der Veirlärfer zu vervollständigen Wie lehr
Der Maschinenmartt mit Der schlesistden Landwirtschaft ohne Unterschied
der Befitzgröße verwachsen ifi, zeigte sich daran daß die meisten älteren
Marltbesucher ,,Stammgäf·ie« von früheren Jahren her waren. Bei
der Maichineniiiaritloiiimission meldete sich sogar ein bäuerliche: Land-
wirr, der bisher jeden Der 52 Bier-lauer Maschineumiiiite besucht bat,
Die sich auf einen Zeitraum von fast sechs Jahrzehnten verteilen Das
sichert dem Mafchirieumaiir auch eine gute Weiterentwicllung file Die
Zukunft. 15000 Besucher wurden am Sonntag gezählt, so daß der
Abschluß der vier Tage die stattliche Gefamlmenge von 60000 zahlenden
Besuch-ern aufweist. — Die Brei-lauer Herbstmesse wird in der
Zeit bit-m 4 bis 8. September abgehalten werben; sie ist offen für alle
Erzeugnisse mit Ausnahme der Gruppen Maschinenbau unb Technik,
Bauwefen unb landwirtschaftliche Maschinen —- “Die Prämie der
PreußischSüddeutscheri Klasserilotterie nach Breslau ge-
fallen. Jn Der am 6. Juni brenne-en Hauptziehung der 17. (248.)
PreußischsSüddeulfchen Klassenlotlerie fiel auf Nr. 24322 der (Demmin
von 1000 Mark und die Prämie von 500000 Mart in Die Staailiche
Ballette-Einnahme Fischer, Verstan, Renfchesiraße 68. — Massen-
opfer der Oder. Die außerordentlich heißen Tage, die wir in diesem
Jahre bereite im Mai erlebten, haben Die Zahl der beim Baden Er-
truiitenen bereits auf 36 steige-n lassen Allein am oergangeiien Sonn-
tag sind etwa 18 Personen beim Baden ums Leben gekommen —-
Der Preissturz der Butter. Je weiter nunmehr Der Ab-
bau der Zwaogswirtschaft fortschreitet, desto mehr verschwinden die
unerfreulicheu Begleiterfcheinungev, die bei der ersten Freigabe ein-
zelner Produkte — wie der Eier, des Hafers — sich ein«-teilten Das
zeigt sich an der Freigate der Butter, die seit dem 1. Juni eingetreten
ist. Während vorher im Schleichhandel das Pfund Butter bis 30 M.
oder gar darüber tvftete, ist seit ihrer Freigabe der Preis raprbe zir-
tückgrgangeii.
butter zu kaufen, die in Den ersten Tagen des Monats angeboren
wurde, denn es gibt bedeutend preisiverter schon gute einbeimifche
Butter. Jni Großhandel bezahlte man in dieser Woche 16 bis 17 M.
fllr das Pfund bester Ware. Die gleiche Erscheinung wird nurl Berlin
gemeldet, das sonst in der Regel oval weit höhere Preise harte Dort
sind die Butterzufuhren so stnrl, daß sie Den Verbrauch bei weitem
übersteigen Beste Ware ifr dort im Großhandei auf l7,50 M. zu-
rückgegangen, zweite Qualität 16 bis 15 M» abiallende Ware 14 bis
l2 M. Bei fo reichlichem Angebot von Butter und fallenden Preisen
ist anzunehmen, daß die Befürchtung. die Milch würde durch die ge-
läeigerte Butterproduktiou tnapper und teurer weiden, sich nicht ec-
füllen wird. Bisher waren die Milchzufuhren nach Bier-lau wohl
durchweg genügend, und auch Die Preise sind die gleichen geblieben.
— Luther-Festspiel Vom 25. Juni d. J ab wird in der
Jahrhunderthalle zu Breslau ein Luther-Festspiel aufgeführt, daa Pfarrer
NithaclsStahn, Berlin, gefchrreben hat. Die unifasseudsten Vorberei-
tungen sind dafür getroffen. Die Dekoratidnen sind von Lev Impe-
koven entworfen. Eine eigene “Beleuchtungsanlage wird in der Jahr-
hunderthalle geschaffen Ueber 700 Mitwrrleiide werden bei den Vor-
stellungen tätig fein. Für die Haupt-rollen iit neben dem Schauspieler
Mehrans, Berlin, und Fräulein Eiäre ciühnemanm BreslausGleiwitz,
der Schauspieler Rudolf Lettinger gewonnen worden, der früher das
gefeiertsie Mitglied des Bredlauer Lobetheaters war und jetzt in Berlin
zu den ersten Darstellern großer Rollen gehört. Die Eintrittspreife
sind sehr mäßig gehalten. Alles in allein dürfen wir fchon jeht sagen,
daß die Befucher des Litther-Fefifpiels einen gewaltigen Eindruck er-
halten werben, ud wir können den Besuch daher aufs wärmfie emp-
fehlen. —- Unregelmäßigkeiten im Straßenbahnverkehr. Die
schlechte Beschaffenheit der sbreanftaffe, mit denen das ftädtische Ekel-
trizitätewert als Ersatz für die fis-blendet oberfchlesifche und Wald-n-
durger Srohle vorlieb nehmen muß."hatie zur Folge, daß die Straßen-
bahii am Donnerstag gegen w: Uhr mittags: ihren Betrieb einstellen
mußte Es sind sofort alle Vorkehrungen getroffen warben, um denr
Uebelftande abzuhelfen, doch wird ed fich, solange die Kohlentrife in Der

 

augenblicklin scharfen Form anhält, tanni vermeiden lassen, die Wagen-.
folge noch“ weiter einzuschränken Abs-r selbst Dann wir-d man vor
Wiederholungen ähnlicher Vorkommnisse nicht sich-se fein Dürfen, ion-
dern immer damit rechnen müssen, daß mehr oder sinniger lang andau-

Keiu Mensch denkt mehr Daran, für 30 M. Auslande-.
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ernde Störungen eintreten. — Die Liifrfsarkeitsfreuer in Bieslau,
die mit zwei Mxllioueri Mart vercnichlagt war, hat einen Ertrag von
sechs Millionen ergeben

Stieg. Autounfall Am Dienstag mittag erlitt das slluta
des deutschen s15lebifgitlonimiffarä für Oberschiesieu, Dr. Ui«bariel, auf
Der Chaussee Losseii-Brieg kurz hinter Jägerirdorf einen Unfall. Ja
einer Korbe kam Der Wagen derart ins Schleudern, daß sich ein Hinter-
rad löste und Dr Urban-et mit seinen beiden Begleite-en aus dem Ge-
fährt geschleudert trat-De. Alle drei kamen ohne ernstere Verletzungen
davon und Tour-den durch ein Dorbcifahrenbee Prioalauto nach Brieg
gebracht, von wo sie mit der Bahn ihre Reis-e nach Breslau fortsetzen
konnte-in

Volke-statu. Jaher Stab. Diefer Tage 'i’aiu mir dem Mittag-
zuge Die Mutter Der Frau Maiirermeister Schubert hier, Frau » leuchte-
meester sJJ'ienDe aus Arnsdoif i. St, auf dem Bahulsofe zu unverhofftem
Besuche an. Alt sie an Die ern-en Hänier der ilsalziiliofftraße iam,
wurde ihr plöylich unwohl. Sie wollte sich in Dm; näshfie Haus bis--
geben, konnte es aber nicht mehr erreichen und kam nur bis a'i Den
Zaun Dort fiel sie um und schlug mit dein Gesicht heftig zu Boden
Hilfe-bereiten Säuren konnte sie nur noch angeben, wer sie war und
wohin sie traute, Dann starb fie.

(man. Eine deutsche Feier-. Die lerndrutiche isterneiiide
Brzesowie, Kreis (bitte, beitre- bcichlosfen, einen deutschen Ortsnamen
anzunehmen-, um auch äußerlich ihre deutsche Gesinnung erlemibnr zu
machen Am Sonntag fand nun die Fsier der Umberiesrnuug in Birk-
bogen flatt, zu der siev viele Gäste von nah und fern einfan'ten. Sie
wurden am Eingange des festlich mit Birken geschmücktea Dorfes vorn
Gemeindevorstand empfangen, unb nach einer Feiirnfel hielten auf dem
Platze vor der Schule drei dir Ehreogafie —- Oberregierungorat Fisch-r
als Vertreter des Oberpräsideiiien, Luni-rat Dr Pcucker und Balger-
meister “Hör. Gorbel als Vertreter der Vieren-findt {Reiner}, — Anfprsaihs..«s.,
denen ein sittlicher Umng und der Vortrag vor-. Lief-ein folgte.

Miogeme Ueber eine neue Explosiou in lklaursch wird
dem »Mit-et Ding.“ geirelbet, daß dort in letzter Nacht in eins-ne Lager-
fchoppeli eine ZliciusGrasxute rxpludiert-.:, Die wiederum eine andere
eiitziiudeie. Menschen waren nicht zugegen, und so wurde nur das
Gebäude, allerdings erheblich, befchädizt. Die isxpxosioii ist wahrschein-
lich durchSelbslentsitnduirg entstanden, zu der die alle Munition neigt.

Göttin. 44. Schlesifcher Fleischertng. Unter starker Be-
teiligung hrslr der 130 Janus-gen und 4400 Mitglieder zählseiide »Vi-
zirldoereiri Schlesien« im Deutschen i·ileischeisberbande, die ziveilsrarlfte
Unterorgairilation diese-d Verbaisch feinen Verbrennung ab, zir welch-in
auch Vertreter aus dem benachbarten Sachsen erschienen waren. Nur
Ober-schießen fehlte. Vorangegazigeu war am Sonnabend ein Ober-

Am Sonntag mittag '. Uhr begannen in Der ..«3tadthalle«
die Verhandlungen im Beifein dir Vertreter der Behörden und der
Liegnitzcr Handwertelammer Vorsigendsr Aug Beet-er (Breslau) und
Kaffierer W. Jätel (Breslau) berichteten über die Jahrestätigkxit Sie
priesen Die freie Wirtschaft gegenüber der Oberons-merkanfo Die am:
vertrinket-d ;·ew:rlt habe. Von Virhlncirpheir sei nichts zu fpüren.
Freilich ziehen neue Gefahren herauf, Die itommn'iaiifieruna und die
Sozialifieruiig, Die das Fleischerhazibwirk ablehueei misse. Ja Die
Tages-ordnung eintretend, wurde ein Antrag angenommen, oer Behörde
die Aufhebung des Schioßseheinzwaugeå zu empfehle-L weil d"rielbe
nur berteriernd wirke. Auch Die gebührenfreie Ajiisfiellimg der Vieh-
D'inDele»maritim-{arten wurde nach dein Materie des Obernieiners
Marganus (Neufal;,) beschlossen Auf Antrag der Jniiirng Liegnitz
und des Bezirlsvorftarrdes wurden Resolutionen angenommen des Iri-
halbe. eine Revision des Fleifchschaugeiekris zu dessen Milderung vor-
zunehmen und die Wänrschaftcxmäiigel ri-..f" alle LIrerlrankhritrsr nnd
Wertminderuiigeir augzudeiznein soweit diese nicht ohne tirrärziliche
Untersuchung am lebenden Tiere festzustellen fester-, mie- dies Obst
(Sit;weidniß) beantragt hatte. Nach Den: Atiirsige des Stadtrais
Flesscheimeifter Ullmann (itiegnitz) wurde auch beschlossen, sur die jin
zahlreich vorkoirrmenden Diebstahl-e auf den Stdlarittdillen die Stadt-
gemeinoiii haltbar zu keinerlei-. Zu lebhalter Aussprache filsissleu die
Referate Michael (Beratern) über vie Steue.orgouisarion des Handwerks-,
wie sie in einem Entwurf void-reitest ist liber- Lebrlirisefeaisen und
Skehrlingshaliung Versammlung erilaite sich gis-gen jede neue Zwangs-
vrgauisation, gegen Eiiibeiieouag der L-"brlinge in die Tarni-. Das
Genossenschaftswesen im Handwerk wurde eniofocilen. Weitere Berichte
betrafen Kauf nach Lebend-gebricht, Ueberllliiesuag Der Time trieb Schmutz
an Häuten-

G«rünberg. Bürgermeister-wohl Jn Der Sitzung der Stadt-
verorbrieterr wurde Dr. Finke in t'öoll'nom i P. an Stelle des in Den
iliuhesiaird getretenen Erste-n Bürgerin-Tiers Goyl mit 31 von 32’)
Stimmen zum Ersten Bürgermeister hiesiger Stadt gewählt.

Hahn-ist« Bet·.iebg«3lillegung.« Jesolrze Kohlenmaiigelsist
der gessen-re Betrieb der hiesigrri Pauserfabiil zum Stillstand gekommen.
Dadurch find mehrere hundert Arbeiter erwerble geworden.

Hirsebderg. Die Tscheaieus Affäre in Der PrinziHeinrichi
Baude. Der kürzlich mitgeteilte Zwischerifall in der Bring Heinrich-
sBanDe, Der Durch tschechische Proookatiouen hervorgerufen warne, bil-
dete Den Gegenstand einer Besprechung in der Prager Stadtxatsfihuirg
Der tschichiirbe nationale Stab-trat Menge beantragte, rann solle beim
Ministerium ftir anewärlige Angelegenheiten wegen der ,,Jiisultieruirg«
tfchechifcher Studente-o und Professoren eiiischreiten· Stadttor Dr. Eck-
steiii berichtigt-„i Die falsche Darstellung, Die Menge von dem Vorfall
gegeben hatte, nd verlangte, daß man das Ergebnis der gerichtlichen
Untersuchung abwarte; dann erst werde sich ergeben, wer der schuld-
trageride Teil sei. Der Antrag wurde trotzdem mit den Stimmen Der
Nationalfozialeu uuD Der StationalDemoirate-n angenommen. Die Prager
tfchechischen Blätter erteilen Den tfchechischen Tour-isten den Rat, von
nun ab Die PrinsteiisrichsBaizde zu meiden und Dagegen Die Redner-
baude, die Leifchnerbaudc, Die Töpferbaude, Die Eldfallbaude und die
Martinsbaude recht zahlreich zu besuchen. Die deutschen Tour-isten
weiden hoffentlich diesen Rat ebenfalls beherzigen. aber in umge-
kehrtem Sinne. — Blutvergiftung. Die 12jährige Tochter des
Stellendesitzers Langer in Buch-bald hatte sich einen kleinen Dorn in
Den hohlen Fuß eingetreten. Es gelangte Schmutz in die Wunde,
und es traten sBlutoeicgiftung unb Wuiidstarrkrampf ein. Nach qual-
ballern Leiden isi das Mädchen geftorben.

Nil-It- ‘Die Wohiiungsnot Die Stadtverordneten stimmten
u. a. einem Beschluß der Wohnungslommiffion zu, wonach den Jung-
verheirateten, bei denen der Ehkmanu das 25. Lebensjahr noih nicht
vollendet hat, bis auf weiteres Wohnungen nicht mehr zugewiesen werden.

Landeshnt. St eilende Stadtverordnete. Als Folge
der Vorgänge in der- unten Sitzung haben die von bürgerlicher Seite
gewählten Stadtoerordneien ihre Aemter niedergelegt mit der Begrün-
dung, daß sie unter den bestehenden Verhältnissen nicht mehr in Der
Lage feiert, Die Geschäfte in einer für die Stadt und ihre Bevölkerung
dirnlichen Weise weiterzuführen Da voraussichrlich auch die nach-
rüclendea Vertreter non den bürgerlichen Listen die Uebernahme der
Plätze ablehnen werden, wird Liiirdeohut in Zukunft von einem rein
fozialiftischen Stadtparlamerit verwaltet werden-

Lange-bieten. Ein großes Schadenfeuer wütete in einem
Lagergebäiide der Hilbertschen Fabrik. Wahrscheinlich infolge Selbst-
entzitndung gerieten Die Dort aufgefpeicherten großen Bestände an
Baumwolle-, Jute und Rohmaterialien in Brand Die Flammen brei-
teten sirb mit großer Schnelligkeit über das ganze Lagergebäude, unb
ec- hatten die zahlreich an der Brandftelle eintreffenden Feuer-wehren
mit Hilfe mehrerer Dampfsprihen drei Stunden hindurch zu arbeiten,
ehe Die Gewalt des Feuers gebrochen war.

Liesuiih 22.Berbaudstag der fchlefifchen Haus« und
Grundbesitzer-vereine. Jui Schießhause trat am· Sonntag der DU
Vereine mit etwa 15000 Mitgliedern umfasfeiide Proviiizialoerband
fchlesischer Haus-s und Grundbesitzervereine zu seinem 22. Berbandstag,
zu dem als Vertreter der Regierung Regierungsrat Keller und als
Vertreter des Magistrats Stadtrat Palale erschienen waren, unter
regfter Beteiligung zusammen. Einstimmige Annahme fand eine Ent-
schließung gegen die Vergewaltigung Doerfchlefiena. Noch dem vom
Vorsitzenden Juliizrat RiemanusBreslau eritatteten Jahresberrcht haben
sich neben dem Waldenburger Kreidverbande zwei weitere Verbäade in
Neurode und Nachruf-ach gebildet. Ju den Vorstand wurden Paus-
besitzer FriediäiidrrsOppeln und Fabrirbesiger HaafesLiagnih neugewählt.
Letzterer sprach als erster Referent über Dar Thema »Die Zwang-J-
wiitschaft im Wohiiungrwefen«. worüber sich auch ais Korrefereiit
Regierungsrat OrtsBxiiizlau verbreitete. Beide Redner forderten die
alsbaldige Aufhebung der Zwange-wirtschaft im Ethnungrioefen, wie
fi: auch das Reichimrrierrgesetz ablehnen. Es nrilsfe eine Messerhöyurig
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um 150 Prozent eiixtieten Der dadurch ertiielreude Wert ist in Zeit-
räumen vori drei Jahren durch das Besinsieuergefetz zu erfassen. Ein
Teil des Mehrwertes ifi an Den Staat abziifübren, wodurch sich eine
Gesmntiunsme von 20 Milliarden ergeben Dürfte, Die als Bautostens
zufchilsse Verwendung finden sollen. Der Dem bausbesiher verbleibende
Rest soll zu Hausrevasatuieu betrübt mir-Den. Nach einer eingehenden
Debatte fand eine Entschließung in diesem Sinne Annahme. Nachdem
sich der Vorsitzende über die wichtigsten Punkte des Reichsmietcngesehs
entwiirfs verbreitet hatte, wurde eine Entschließung angenommen, in
Der fich der s13:0Dingial’oerbanb Die Auffassung des Weimarer Verbaudss
tages zu eigen niacbt. Die Vormuudfchaft due Mieterräte fei als
zioecklos und schädlich abzulehnen Die Feftlegunss der Miete-n nach dem
Staude vom l. Juli 1914 rrzbffe grundsätzlich als falsch bezeichnet
werben. Solange die illlietseiuigiriigihinter-, bereit Auflösung einherzu-
treten ift, noch belieben, sirsb fie Den ordeirrlislien Gerichten anzugliedern.
Ein Antrag Müller-Lunas forderte. daß die Dausgruiidfrücke beim
Mietseinignngsanit und Finanzamt gleiches-ich zu bemerken feiert. —-
Denkmalstveide. Zu der kürzlich erfolgten Einweihung einen Deut-
mals für die gefallenen Köirigagreiiadiere war reich Priiiz Oslar von
Preußen, der erste iiriegstoinmandenis bes- Königs-Grrriadiersiliegimeiits.
erschienen Zu dir Feier waren auch Abordiiuiigeir von auswärtigen
Greriadierbes.«s-ine-n erfchieneu, Die Kränze niederlegten Ausk- Haus Doorn
war folgendes Telegramm eingegangen: »Der gefalle-neu Helden der
alter-r stöiiigdgreuadiere gedenkend am Tage der Denlmalsweihe in
Dankbarkeit gez. Wilhelm«

Warmblut. Beim Baden ir: der Weide ertririrteir ist der
18 Jahre arise Arbeiter Franz Nur-out Ferner ertrag-l in Der Weide
das 4 Jahre alte Söisnchen des Milhlenpächterd Blum ans Giesdorf

Reisfe. Stifter-or Horn f. Jn Reisf: ist am 11. d. M. der
Furbbifchdfliche Stiftilrat Horn gestorben. Er war von 187l bis 1898
Mitglied der Nisisser Stadtoerordnetenderfammluug und hat von 189i)
bis 1898 das Arit des Stadt-berordrieteunoisliebirs beileibe-t. Jn An-
betracht feiner Verdienste um Die Stadt sei-nannte ihn Die Stadtoerords
riereiiversamrnluiig 1898 zu ihrem Errenbürger Von 1874 an vertrat
er ununterbrochen iten irreis sJteiffe im Reichs-lage

Reuter-est Vom Lan dratisamlz Mit der oertrelungsweisen
Wahrnehmung der Geschäfte des Landrata iii der Regierungsvssesfor
“In. Dotter-hierin bisher bei Der Prasidialsribterluag bei: Regierung zu
Bei-stark beauftragt worden Er mai-de in der iireisteigssitzung am
8. Juni durch da Regiiriinaspriifidenten Jaeiiicke eilig führt. Vorn
1. Juli ab iit Regieriiiiqsassessor Dir. Hütieuheim mit dir kommisfaris
schen Verwalruug des Lanoiatsamt beauftragt.

Nimptfelru Tödlich verunglückt i'i't in Heidersdorf der 6
Jahre alle Schulkaabe Pudel. Bei dem Einfach. kurz vor einem Kutsch-
tisagrei die Straße- zii Lis.r;rl)rehten, iam oer Knabe zu Fall. Durch
die Haft-site der Pferde wurde Dem Kinde der Schädel gespalten,
während die Räder des Wagens über Den kleinen Körper hinweggingen.
Die Verletzungen waren fo schwer, daß bereits nafo drei Stunden der
Tod eintritt. Mit Der Behebuug der Wohnuiigsnot be-
fcbäfiigte sich Die lehre Stadtoerokdrrerenoersainmlung Unter Geneh-
migung des vom ,,Schlefifchen Heim« angefertigten neuen Siedlungss
plain-s für das zwischen Der Neudorfer Cis-ausser und der Nin-mich-
idnaaeiifecier'Eiferibadnbiücke gelegene Gelände wurde die Errichtung
von drei Doppelwohnhaufern Defchloffen. Voraussetzung für den Bau
ist die Bereitstellung eine-J Staatszufchusfts in Höhe von mindestens
81000 Mart DLe Gesamrkosieii dürften sich auf 460 000 Mark belaufen.

Peuzig OL. Der Schatz auf Den .‘Bahngleifen. Ein
Triebwagenflthrcr bemerkte von seinem von Börlisz nach Penzig fahren-
den SEngen, daß zwischen Lifsa OL. nnd Peiizig OL. auf der Bahn-
breite einige Pole-te lagen. Auf der Station Peiizig wurde sofort
Meldung erstattet und die Pikete geholt. Es stellte sich heraus-, daß
s«".ch in den Baker-in 17000 M. in Alumioiumrreld befanden. Ein
Pater war bereits vom Zuge durchschnitten worden. Es wird ange-
nommen, daß Die Wertvaiere aus dem Sonnige, Der gegen 7 Uhr
morgens von S‚Breiten: nach Görlitz fährt, verloren gegangen oder
auf irgendeine andere Weise auf die Bahnstrerle gekommen sind.

Reichenbach. Ein Maria mit zivei Frauen. Die zweite
Frau eines Katicders in SJieuDorf war zii einer Freiheitsstrafe verur-
teilt worden Während sie diese abfaß, fand sich die erste geschiedene
Frau des Mannes ein und besorgte Die Wirtschaft Nunmehr ist der
zweiten Frau Die Fieihert wiedergegeben warben, doch weigert sich die
gefchtebene Frau des Mai-irre enrfchedrn von ihrem Platze zu weichen.
Der arme Mir-in hat also vorläufig zwei “grauen. —- Gefährlicher
Traum. Einen Sprung aus dem Fenster des zweiten Stockwerls
unter-nahm im Ttamiizustonde Der Schulknabe Gotthard Rausch. Sohn
dxs Besitz-ers eines in Der Bahnhoiftiaße gelegenen lEinfthafeb. Der
Knabe-, der mit- i·»erin·,,sllgigeu Verletzungen davon laut, hatte geträumt,
sich ir. Der Badeanstalt zu befinden, und daraufhin den Sprung gewagt.
—- Ersiickt Das in der Trerilstraße ivohii.nde 80jährige Fräulein
Hübiser hatte versehetiich den Gashahn offengelasfen und ivurde nachts
vor-r den ausströmenden Gasen erstickt. »

Sag-im Vom Lande«-sama Mit 14 gegen 9 Stimmen
beschloß der Meiste-g dein Minister zu rmbfeblen, Den iomniisfarifchen
Landrat Don Bezold zum Laiidrat des Kreises Sazan zu ernennen

Schweif-Mu. Verurteilter Hochstapleu Am 17. August
D. J. verurteilte die Strirflammer den früheren Dominialfchreiber
Elternteil) Bernhard-,- Der unter der Magie eisies »Leutriants von Elge “
unb in niederer irriliokiatischer Verlappiing eine Menge Hochftapeleien
irr verschiedener-. Ort-en der Provinz verirbt hatte, wegen der speziell
in Schweiduiß ausgeführten Betrügereien zu anderthalb Jahren Ge-
fängnis Jetzt batre lieh Bernhard — ein ganr gerisskner Bursche, der
Den Geiichtsbehördeu unglaubliche Schwierigkeiten zu bereiten versteht —
wegen der übrigen Straftacerr vor demselben Gericht zu verantworten,
nachdem er eine schon früher anberaumte Verhandlng durch konsequente
Ablehnung Der Richter zunichte gemacht hatte. Dem Grenzfchutz in
Friedlrind war er mit der Kompagnielasse Durchgebraaut; als falscher
Leutuaut harte er in Bresiaii eine Menge von Persönlichkeiten durch
die verschiedenartigsten Vorspiegelungeu um erhebliche Beträge geprellt
Geschäftsleuten in der Provinz hatte er Warenlieferungen abgeschvindelt
und nebenbei hatte er es nicht verschmäht, feinen tätowiert Geldbeutel
zu stehlen. Auch jetzt vor Gericht zeigte der erst 25 Jahre alte Ange-
klagte eine gaiiz außeiaeivöholicbe Frechheit Eiern Ablehiiungsantrag
gegen mehrere Mitglieder des Gerichtshoer begleitete er mit den
schtverfteu Beleidigungen der Richter und geriet schließlich in ein solch
fchreiendes Schimmer-, daß der Vorsitzinde die Abführuiig des Tobenden
verfügen Nachdem der Aoligiiungsantrag abgewiesen worden war,
verweigerte Bier-hart- ab: Arcssagen Als ihm das Urteil verkündet
wurde, das unter Einrechnung D23 Restes d·r erwähnten Gefängnis-
sirafe auf zwölf Jahre Zuchthaus, 2000. M. Geldstrafe, Ehrverlust und
Polizeiaussicht lautete, hieb er feine Alrcaiafede auf die Anklage-dank
und schrie: »So ifi’-3 recht! Hoch lebe Das Sowjet-Deutfchiandl«, nnd
noch bei Der Abführimg richtue er beleidigeride Aeußerungen gegen
den Gerichtshof

(einwenig. Der neue Superintendent. Pasior Deutfchmann
in Mallmiß ist zum Zuperinteridentcn des Kircheritreises Sprottaa er-
nannt worben. Die Einführung erfolgt am ’23. Juni in Sprottau.

Striegel-. Erstickt in ihrer Wohnung aufgefunden wurde hier
die Jnrrohnerfeau Gerirud Ich in. Sie hitte vergessen, den Gashahu
abzuichliefieir und als die Gaszuführuug wieder einsetzte, wurde die im
Bett schlafende Frau getötet.

Walde-barg. Fortdauer des Waldenburger Streits.
Die Lag-: in Waldenburg hat sich gelterrr früh erneut vers.härft. Es
ist geber-n überhaupt kein Bergarbeiter eingefahrensp Die Shiihpoliiez
ist bisher jedoch our in geringem anfauge eingesetzt worden. Wie
gemeldet wird, ist die Verschärfung darauf zurück iufcihreit, daß radikale
Elemente fiai geroeigiri haben, Die Arbeit aufzuaehmeu, nnd beschlossen
haben, den Streit weiterzuführen Die alten Führer der Bergirbeirer
sind ohne Gefolgschaft Da Die Masse fix; Den tommuniitiii’leii (führen:
angefbioffen hat. Dienstag abend und Mittwoch vor-mer« femm-
D-giioiistrutinnszüge und Verfasnmluiigea statt, in denen beschlossen
wurde, in Streit zu verharren.

ßiegenbalß. Tödlich verunglückt ist im Deutfchivetter Elek-
triziiarowerk der Hitismoateur Karl Menzel aus Riegersdorf, irre-o
Neustadt. Die Riemenscheibe der kleinen Waffe turbine zerfprang mit
ftaztern Schille. Hieroei fügten Sorengförper Dem Genuas-text fis
schwere Bewegungen an iton nnd Gliedmaßen bei, daß er kurz: Za-
Darauf verstarb. ·

Jurist-da Butterhöchftprers 18 M.! Wie wirklich heran-it-
gegeben teure, hiben Die Mollerereri dies Kreier sich bereit erklärt·
Die Butter nicht höher ins zu 18 M. zu verlaufen.
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schrieb ein Rezept» _ A „W .
i. „hier,“ sagte er in gedämpftem Ton, »das lassen

können
lschlimm wird, so holen Sie meinen hiesigen Kollegen —-
sSix wissen ia: Niiiidorfer Hauvtvlatr Doktor Reis.

« Spiel um das Glück.
Roman von A- Rentoh

Machdruck verboten.),
3] Muthes-ringt

»Hier herein!“ fagte fie kurz. „Sein Bett ist seit
Tagen gerichtet. Er sagte mir zwar täglich, daß er nicht
zu mir kommen würde —- nie mehr —, aber ich habe doch
gewartet auf ihn. Ich bin nämlich seine Mutter-«

Egon Marberg war nunmehr ganz bei Bewußtsein.
Er vermochte sogar, einige Schritte, auf Liesbeth gestützt,
zu gehen. Dann wars er sich, angekleidct, wie er war, der
Länge nach auf das Bett, welches an der Längswand des
Zimmers stand.

Die Frau trat dicht an das Lager. Mit scheiter, zittern-
der Hand strich sie über sein toitiges, dunkles Haar. Dabei
ranneii zwei schwere Tränen über ihre iiiageren Wangen.

,,Egonl«

Es lag etwas Flehendes, Bittendes in ihrer Stimme.
Aber er wendete den Kopf gegen die Wand.

»Liesbeth,« rief er gequält, „ich will niemand. Nur
Liesbethi Sie muß bei mir bleiben —- sie allein!“

Die Frau war zuriickgewichen und schob nun selbst
das Mädchen an das Bett.

»Er will ja nur Sie l“ sagte sie leise. »Um Himmels-
willen, so tun Sie ihm Doch, was er will! Ich wäre selig,
wenn er nach mir begehrte!“

,,Bleibst du da i?” jriigte.·.;,Egoii und tastete nach Lies-
beths Händen. »Bleibst Du? Ich will bei dir sterben -"—
verstehst du mich ? Versprich mir, daß du dableibst!«

Es war etwas in seineniTom das sie erschütterte.
Ein Ton aus vergangener Zeit. Damals war er ihr
Gluck gewesen —- heute lag er vor ihr, ein Mensch,
dessen Leben verl"osch. Sie sah es an den dunklen Schatten,
“welche über sein Gesicht huschten, sie sah es an der scharfen
Linie, weiche plötzlich um den Mund lag. So zeichnet
nur der (Eine, welcher alles Irdische besiegt. Was zwischen
jenem Einst und diesem Heute lag ——— aiie Irrtümer, alle
Schuld —- all das versank. Nur der Augenblick regierte.

»Ich bleibe bei Dir!” sagte Liesbeth leise. Er wollte
sich jäh _emporrichten, aber mit einem Aechzen sank er
zurück. Wie ein Krampf ging es über seine Züge.
‚ »Ich laufe nach einem Arzt«, sagte die Frau hastig.
»Es wohnt hier einer. Da —- nebenan in Der Villa. In
fünf Minuten bin ich hier. Er muß mitkommeii.«

Sie war schon draußen, und das Mädchen hörte
deutlich, wie das Türchen hinter der Eilenden zuklappte.
Egon lag ganz still, schwer atmend, mit geschlossenen
Augen. Sie wußte nicht,. ob er wirklich schlies, aber es
war ihr eine (Erleichterung, daß er nicht sprach. Sie zog
leise ihr Iäckchen aus und legte es neben Dem Hute auf
einen Tisch. Ihre kleine Tasche verbarg sie Darunter.
Ietzt fiel ihr auch wieder der Auftrag ein, Den sie heute
abends übernommen. Morgen sollte sie doch bestimmt
das Geld abgeben. Morgen? Was würde bis dahin sein?

Draußen klangen Schritte; hastiges Hin- und Her-
reden. Und da öffnete auch schon die Bewohnerin dieses
kleinen Gartenhauses die Türe.

»Hier, Herr Doktorl« sagte sie ziemlich atemlos, ,,hier
ist der Kranke. Ich habe Ihnen ja schon alles berichtet
—- o Gottl Wenn Sie ihm helfen könntent Nur noch
einmal helfenl«

Sie hatte die Hände gefaltet zu dem Arzte erhoben,
der schnell seine Ueberkleider abwarf. Die Bewegung war
theatralisch. aber der Ton der Worte war echt.

»Sie "sind Die Mutter ?“ fragte der Arzt mit einein
flüchtigen Blick nach ihr hin.

»Ja. Er ist mein einziger Sohn.«
Der Arzt neigte schon sein rotes, gesundes Gesicht

über den Liegenden. Egon rührte sich nicht.
,’ml««
E? waär nur ein Laut, den der Doktor ausstieß, aber

er besagte viel. _
Nach einer Viertelstunde war die Untersuchung be-

endet. Der Kranke lag jetzt in einem Halbschluminer,
aufgeregte Worte hervorstoßend. Wortlos zog der Arzt
seine Brieftasche hervor, nahm ein Blatt Papier heraus unD,

Sie sofort in der Apotheke machen. Die Erstickungsanfälle
sich jede Minute wiederholen. Wenn es sehr

Ich
frnuß noch heute nachts weg nach Linz zu einem Konsiliunn
Es war Zufall, daß Sie mich noch trafen.«

Er war bereits an der Türe, aber die Frau war
Ihm n.achge«e.ilt»und hing fxch stunk-ärmlich an feinen Arm-J

-' ' »Herr Doktors-sagte sie muhfam. „um range rann es
«noch dauern? Die Wahrheit, Herr flotter!“ .

Liesbeth war näher getreten. Die Frau tat ihr leid,
strotz all des Komödienhaften, das oft durch ihr Wesen
‘brach.

Das Gesicht des Arztes wurde sehr ernst. «
»Es ist da während der letzten Stunden eine innere

Vlutung eingetreten,“ fagte er oorfichtig, „Der Kranke ist .

ja seit langem leiDenD. Wahrscheinlich war irgendeine Ev-

schütterung die momentane Ursache.«» «

»Also wie lange noch ?« stieß die«Fra«u wieder hervor.

-»Vielleicht einige Stunden — vielleicht bis morgen

mittags -—— länger auf keinen Fall«, entgegnete der Doktor.

Er sprach schonend, mit Zurückhaltung.
Der Kranke warf sich herum.
»Hast du es gehört, Liesbeth? Ein paar Stundenl

Was willst du mehr? Und auch ich will nichts, als daß

du hier bleibst —- daß ich deine Hand halte bis zuletzt -—
Das kannst du mir doch tun, Liesbeth.

Der Arzt nickte.
„(Erfüllen Sie ihm jeden slBunfch,"

„feine Zeit ist um — ——“ »
Da war Liesbeth klar über das, was sie zu tun hatte.

Dem Lebenden hätte sie kein Recht mehr über sich zuer-

kannt. Aber dem Scheidenden —- .
Ihre Gedanken verwirrten sich, während sie, fast

regungslos neben dem Bette sitzend. die Zeit förmlich

.hinwegraufchen zu hören vermeinte. Sie» rauschte und

trauschte und nahm mit, was reif war. Sie war uner-
bittli .

gesbeth Helinar hätte kaum zu sagen gewußt, wie
lange sie schon so saß. Sie hatte auch nicht gemert‘t, »daß

die Frau für kurze Zeit wegging unD dann wiederkam,

das Medizinsläschchen in denHänden. Behutsam floszte sie

dem Sohnedie vorgeschriebene Zahl der Tropfen ein. Da

machte er wieder auf.
—.-.«-..4Mm:.I-i«osp.---·o·.h...-....sc-«k« . «

,,Mutter,« gte er muhfetig, »ich — ich muß noch

reden mit dir. Deshalb wollte ich dich heute abends auf-

sucheii. Es ist wegen Georg Merteiis. Du meint Dach --—“
Sie „nicfte.

l

sagte er leise,
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»Ia. Ich weiß. Du sagtest es mir ja schon vor-
gestern. Aber ich kann nichts tun. Ich habe nicht soviel.
Nicht den zehnten Teil.« .

»Aber er muß — er muß es bekommen«, stieß der
Kranke aufgeregt hervor. »Ich habe es ihm versprochen.
Er ist doch noch so jung —- unD er muß sonst quittieren.
Du weißt es Doch. Und ihm bleibt nichts übrig-eine
Ktugel — er hat aber auch eine Mutter, deren Einziger
i er -—“

Egon Marberg konnte nicht recht sprechen. Liesbeth
verstand überhaupt kaum, was er sagte, nur dann und
wann ein Wort. Aber die Mutter schien alles zu verstehen.

tl »Ich habe nichts — ich habe nichts“, murmelte fie
ra os.

»Aber du mußt es schaffen« —- er keuchte vor An-
strengung — „ich will nicht, daß noch einer zugrunde
geht . . . ·,"Ich"will nicht. An mir ift’s genug. Aber
Georg --— Georg war immer gut gegen mich, fehr gut
—-— und ich habe es ihm versprochen ——- ich kann nicht
anders -— ich muß —-

»Ich will das Fräulein bitten“, sagte die Frau leise.
einen scheuen Blick hinüberwerfend zu Liesbeth, die sich
ein wenig zurückgezogen hatte und nun am Fenster lehnte.

»Nein. Das darsst du nicht. Bitte ihnl Ia? Nur
nach Dies eine Malt Er hat ja Geld ——- unD Da hanDelt
es sich um ein Menschenleben, Mutter —- geh —- geh —-
ich muß das Geld noch sehen -——- ich muß ——- wenn du
es beschafsst, dann will ich dich wieder liebhaben -—- wie
früher -——— fehr lieb —- fehr lieb —“

Er versank wieder in die ihn übermannende Schwäche.
Die Frau aber war bei den letzten Worten hiiigekniet
neben sein Bett, und nun weinte sie, wie· nur eine
Mutter weinen kann.

Liesbeth getraute sich nicht, auch nur ein Wort zu
sprechen. Die Lage, in welcher sie sich hier befand,
erschien ihr so unglaublich, so seltsam, daß sie sich noch
immer nicht Darin zurechtsinden konnte. Uebrigens blieb
ihr auch sehr wenig Zeit dazu, ihre Gedanken zu ordnen.
Denn schon erlitt Egon Marberg wieder einen neuen
Anfall, diesmal einen weit heftigeren. Sie hielt ihn sorg-
sam aufrecht, während die Mutter wieder die Tropfen
zählte.

»Er kann nicht fchluct‘en“, sagte Liesbeth aufgeregt,
er ist so schwach. »Bitte — dort —- in meinem Täschchen
ist eine Dose mit englischem Riechsalz —- nehmen Sie es
heraus —-— rasch — das wird ihm gut tun.“

Sie mühte sich aus allen Kräften um den Kranken,
und er hielt sie so feft, daß es ihr nicht möglich war,
auch nur den Kopf zu wenden. In diesem Augenblick
hatte sie auch keinen anderen Gedanken, als den Kranken.
Sie sah nicht, daß die Frau noch blässer war als früher,
als sie jetzt mit dem geöffneten Döschen an das Bett trat,
fie merkte nicht, daß ihre Bewegungen noch unsicherer
waren als früher. In Liesbeth lebte jetzt wirklich bloß
‚Der eine Gedanke, ihm eine (Erleichterung zu verschaffen.

Egon atmete ein wenig tiefer.
„Mutter,“ fagte er, »ich bitte dich, tue es! Gehe

hin! Bitte für mich! (Es soll alles gut sein, was zwischen
uns war, wenn du es tust —«

»Morgen, Egon — morgen —«
»Nein —- Dann ilt’s an spät —- tu’s aleich ——"
Die Frau zuckte die Achseln wie in völliger Ratlosig-

keit. Aber sie neigte den Kopf zu ihm und wisperte
ihm etwas ins Ohr, und er murmelte eine Antwort.

Liesbeth achtete kaum auf alles Dies. Sie fand es
so begreiflich, daß Mutter unD Sohn noch manches zu
sprechen hätten, das nicht für Dritte bestimmt war. Und
es fiel ihr auch nicht besonders auf, daß die Frau das
Döschen wieder in das Täschchen steckte. Das Geld war ja
in dem Briefe, und das Ganze steckte in einem Nebensach.
Uebrigens ging sie Doch, Da Egon für eine Minute ein-
fchlummerte, unD fah nach. Ia, da stak der versiegelte
Brief. Und da lagen die Schlüssel zur Kasse. Auch der
kleine Schlüssel lag daneben, der das Hinterpförtchen zu
Heinrich sJieimanns Garten sperrte. Sie selbst hatte mit
ihrer deutlichen Schrift auf das daranhängende Eler-
beinplättchen die Worte geschrieben: Gartentüre, Reimann.
Als sie ihr Täschchen öffnete, fah ihr Die Schrift gerade
eiitaegeiu-«s-—«s« - « - - « ‑

Und wieder ging Die Ziele tin am unhörbaren
Schritten, aber Der Kranke kämpfte setzt am jede Minute
qualvoll. Die Anfälle kamen häufiger, immer häufiger.
Und immer, wenn ein Augenblick der Ruhe eintrat, sah
zagte Mutter an mit einein bittenden Blick, immer

s er.
Da schlug es von der fernen Kirche-ruht Die Stunde.

In der tiefen Stille vernahm man die Klänge ganz gut.
»Elf Uhr, Mutter —- da kommt er immer am Sonn-

abend vom Klub heim — ich weiß es — jetzt kannst du
ihn treffen —- bestiinmt — auf Der Straße. Geh’ hin ———
bitte ihn — bitte ihn —« -

uiesbeth war eben ins Vorziiiimer gegangen, um ein
Glas Wasser für den Kranken zu holen. Ietzt trat sie
wieder damit ein. Es hatte wohl kaum zwei Minuten
gewährt, daß sie fort war, aber die Frau kam ihr schon
entgegen, angetan mit Dem weiten Mantel, wieder das
Tuch um den Kopf.

»Ich hole doch den zweiten Arzt,« sagte sie hastig,
»er wird schlechter und schlechter. Ich bin bald hier.«

Liesbeth Helmar wollte sie zurückhalten, aber die
Frau riß sich förmlich ' mit Gewalt los. Und einen Mo-
ment später war sie mit Dem Kranken allein. Ein Schauer
überrann sie, fast ein Furchtempfinden. Aber sie zwang
es tapfer nieder. Hier gab es nur eines: Ausharrenl
Dort lag ein Mensch, der sie brauchte.

Jhre Pflicht war es, bei ihm zu bleiben. Das stand

 

so klar vor ihr, fo über jeden Zweifel erhaben, und doch
war diese Stunde, da sie allein an dem Sterbebette des
Mannes saß, der ihr so viel gewesen unD so wenig ge-
worden war, eine der härtesten in ihrem ganzen Leben.

Kurz nach Mitternacht kehrte die Frau zurück. Sie
atmete heftig,· als sei sie stark gelaufen, und auch ihr
dunkles Kleid, welches dort und da herabgerissen war,
zeigte deutliche Spuren des Weges, den sie in der
Dunkelheit zurückgelegt hatte. Das Haar hing wirr um
das seine, bleiche Gesicht.

»Nun? Kommt der Arzt?« rief ihr Liesbeth schon
entgegen. Sie atmete auf, wie erlöft von schwerer Qual,
daß dieses Alleinsein ein Ende hatte.

Die Frau nicl'te.
»Lebt er noch ?« fragte sie leise.
n'a a.« «

»Gott sei Dank. Der Arzt kommt sofort. Ich mußte
erst das Haus suchen«, stieß die Mutter mühsam hervor.
Sie hatte sich bei dem Tische zu schaffen gemacht. Ietzt
hörte Liesbeth ein leises Klirren. Sie wandte sich
rasch um.

»Verzeihung«, sagte die Frau. — »Ich warf Ihr —- die Schlüssel fielen heraus.“
Handtäschcheii hinab und es sprang auf. Hier —-— bitte« 

Sie reichte dem Mädchen mit einer Hand das Täschs
chen, mit der anderen die drei Schlüssel. Liesbeth sah
das noch geschlosseiie sJiebenfach, öffnete es rasch und über-
zeugte sich, daß das Kuvert vollkommen unverletzt war.

Da steckte sie beruhigt die Schlüssel wieder in das
vordere Abteil und wendete sich neuerlich dem Kranken zu.

Die Frau hatte ihn mit beiden Armen umschlungen
und flüsterte ihm etwas zu.

Ein Abglaiiz eines Lächelns glitt über sein Gesicht,
und seine Hand fuhr, wie leicht liebkosend, über ihre
Finger. ·

»Mutter l«
Liesbeth atmete auf. Gottlobt Der Vann schien ge-

brachen; Der faft feianelige Ton, den Egon früher der
Frau gegenüber angeschlagen, war entschieden einem
wärmeren gewichen. Milde setzte das Mädchen sich in
einen der tiefen Sllrmfeffel. Sie hörte hinter sich geinurmelte
Worte, dann schien die Frau etwas aufzuschreiben.

»Es wird alles besorgt, Egon —-— fei ruhig ———ich
schwöre es Dir.“

Liesbeth wollte nicht hören, was Da gesprochen ward
hinter ihr. Fest drückte sie ihren Kopf gegen das Kissen.

Als nach einiger Zeit wirllich der zweite Arzt eintraf,
war die kurze Ruhepause schon vorüber, und der Kampf
begann von neuem. Er bestätigte vollständig die Art-,

nahine seines Kollegen und versprach, am Vormittag des
nächsten Tages noch einmal nachzusehen.

IV.

Heinrich Reiniann hatte an seinen Advokaten in Graz
telegraphiert gehabt, daß er am nächsten Tage —- dein
Sonnage‘ — früh morgens in Graz eintreffen werbe,
unD daß er ihn ersuche, ihm ganz bestimmt eine sofortige ·
Unterredung mit seiner Frau zu verschaffen. Von dieser
Uiiterreduiig hing ungemein oiel ab. Reiniaiiii hatte es
bisher vergeblich versucht, mit feiner Frau persönlich zu-
saninienzukommen. Sie wich entschieden einer Aussprache
mit ihm aus. Sie hatte auch bisher stets ihre Einwilligung
zur gerichtlichen Scheidung verweigert.

Er vermutete stark, daß ihre Gründe rein praktischer
Natur seien, unD daß sie ihn zwingen wollte, Die ihr als
3a{n'esunterftügung angewiefene beDeutenDe Summe noch
zu erhöhen. Bisher hatte er die hierauf bezüglichen Vor-
sur-läge ihres Vertreters stets entschieden zuriickgewiesen.
Nun aber, da er feine vollständige Freiheit brauchte, Da
er uiesbeths Liebe sicher war, nun wollte er“ in Gottes
Namen auch noch weitere Opfer bringen. «

Als er in seinem Abteil zweiter Klasse endlich gen
Süden dampfte, war er müde, aber voll schöner, froher
Hoffnungen. Ihm war es, als müsse sich jetzt alles, alles
wenden, als sei nun auch für ihn, Den Alternden, der so
schwer an seinen Enttäiischungen trug, der große Festtag
des Lebens ungebrochen.

»Liesbeth i“
Er sprach den Namen leise vor sich hin, während

der Zug weiter brauste, und dabei träumte er von einer
Zukunft voll Licht und Frieden.

In Winter-Neustadt hielt der Zug etwas länger-
Da klang an sein Ohr ein Ruf:

«Reimaiinl Herr Fabrikant sJieimann aus Wien l“
Ein Telegraphenbote lief auf dein Perron umher,

immer wieDer dasselbe rufend. «
Reimaiin erschrak fehr. Ein Telegramiii —- war da-

heim etwas geschehen?
(B Aber das Telegramm war von seinem Advokateii in

raz.
»Bitte nicht hierherkommei.

Reimann nicht mehr in Graz. Ihr Aufenthalt gänzlich
unbekannt sZinsfiihrlicher ‘Brief folgt. Doktor Hahn.«

Heinrich Reimann war im höchsten Grade ärgerlich.
Was war das nun wieDer? Er hatte ihr zwar seinen
Besuch nicht früher ankündigen lassen, aber sie war in den
legten Jahren doch fast ständig in Graz gewesen, ausga
nommen ein« paar kurze Reisen. War das nun wied
eine neue Finte von ihr ? Steckte da ein Plan dahinter
Aber was sur einer? Wahrscheinlich wollte sie ihn Dur
ihr Verschwinden zwingen, nun doch auf die Vorschläge
gintzugehem welche sie ihm in ihrem letzten Briefe gemacht
a e.

Sie hatte Heinrich Reimanri damals wieder um
größere Summe gebeten für seinen Stiefsohn. Sie bei
hanptete, dieser sei traut. Gott — was hatte sie schoii
alles behauptetl Er glaubte ihr keine Silbe mehr! Ih
nicht ·und ihrem Sohne auch Erricht. Er hatte den Brie
abschlägig beantwortet. (Erft Der Brief, welchen fein Sah
selbst ihm schrieb, und der infolge seiner Abwesenhei
von Wien zwei Tage zu spät in seine Hände gelangten
erst dieser Brief hatte ihn bewogen, noch einmal ein:
großere Summe zu Opfern. Es ram ihm so vor, ais nange1
durch die wenigen Zeilen, welche mit unsicherer Hand ge-

« schrieben waren. doch ein echter, wahrer Ton. Freilich -(
'ob Der Junge nun wirklich nach Amerika ging? Die-i
blieb mehr als zweifelhaft. Er hatte ja auch geschrieben

- er brauche einen Teil für einen Freund, den er »verteufel
ins Unglück gebracht“ habe. Merkwürdig, daß er doch ans
‚einem Menschen so hing, daß ihm der Gedanke, ihn uns-f
glücklich gemacht zu haben, leid tat. —

Heinrich Reimann fuhr mit dem nächsten Zuge nach
Wien zurück und langte hier ziemlich müde und sehr ver-
stimmt an. Er ging noch für eine kurze Weile in ein
Kaffeehaus. Es lockte ihn gar nicht, heimzukehren in das
einsame Haus, wo ihn heute auch seine Töchter nicht er-
warteten. Endlich aber nahm er doch einen Wagen unD
fuhr nach Heiligenstadt hinaus.

Der alte Dietrich war äußerst erftaunt, als fein Herr
so spät noch einmal beimkam. Er versicherte, daß alles
in Ordnung gewesen sei während des Abends und leuch-
tete dann voraus über den Hof und den langen Gang
bis zu der Treppe, welche nach dem ersten Stocke« führte.
Da wendete HeinrichReimann sich noch einmal zurück:

»Wie ift’s? Kommt Herr Winkler vielleicht morgen
heraus? Er ist ja öfters Sonntags schon dagewesen, und
wir haben jetzt viel Wichtiges zu tun.”

Der Alte nickte.
»Ja, Herr Reimann, ich glaube, er kommt bestimmt.

Aber — entschuldigen Herr Reimann, ich meine, Herr
Winkler kommt weit eher wegen Fräulein Helmar, als
wegen seiner Arbeit. Ich hab' da heute ein paar Worte
gehört, die er zu ihr sprach -—- er ift ein heftiger Mensch,
Herr Reimann, und das Fräulein mag ihn nicht. Wär' es
nicht besser, wenn die zwei nicht immer miteinander zu
tun hätten-? Mit dem Winkler ist nicht gut Kirschen essen,
wenn er gereizt wird. Ich« kein-' ihn ——"

Gern-Wie folgt)

Ist zwecklos, da Frau
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unsere geehrten Les-r des Blatt durch
denAukträger nicht erhalten föhnen, bitten
mir, es bei berief: an bestellt-.



Die Konsereiiz vonWieobaden
Nur unter heftigem Erröten hat die deutsche Regie-

l'rnng hie Tatsache bekanntgegeben, daß Dr. R a t h e n a u.
"unfer Wiederaufbauminister, am Sonntag in Wies-
haben eingetroffen unh hort hem französischen Wieder-
Taufbauminister Loiicheur begegnet ist. Zwei Tage lang
thatte sie diese von Paris aus angekündigte Reise auf das
sbeftimmteste geleugnet -—- warum, weshalb, niemand kann
es wissen, niemand kann es sagen.

Erst als am Montag aiisführliche französische Berichte
über den Verlauf der Sonntagskonferenz vorlagen, ent-
schloß man fich, das Geheimnis preiszugeben, ein Verfah-
ren, dessen Seltsamkeit von der öffentlichen Meinung
natürlich heftig kritisiert wird. Man weist darauf hin, daß
wir mit dieser Sorte von diploinatischer Geheimniskräme-
rei schon die trübsten Erfahrungen gemacht hätten, und gibt
seiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß auch ein so
erfahrener Paktikns, wie Herr Dr. Rathenau, sich von die-
sen veralteten Methoden im Unigang mit Verhandlungs-
gegnern nicht sreiznmachen weiß. Der bisherige Präsident
der Allgemeinen Elektrizitäts-(k3esellschaft wird sich wohl
darauf berufen können, daß in seiner langjährigen und
reichhaltigen Gesclfäflspraxis Vertraulichkeit, wenn sie ein-
mal vereinbart wurde, auch stets von beiden Seiten
peinlichst gewahrt worden ist. Aber die Amtsstelle in der
Wilhelmstraße hätte die Pflicht gehabt, ihn darauf vor-
zubereiten, daß er im Umgang mit französischen Unter-
händlern nur auf ein selir geringes Maß von Diskretion
rechnen dürfe. Er wäre dann nicht von der Tatsache über-
rascht worden, daß Herr Loucheur, kaum, daß die erste
fiinsstiindige Unterreduug mit dem deutschen Reichsminister
beendet war, feinen iournalistischen Vertrauensmännerii
vom ,,Matin« und ..Petit Parisien« alles haarklein er-
zählte, was er soeben mit Herrn Dr. Rathenau geredet
hatte. Die Franzosen fühlen sich aller internationalen
Rücksichten, aller geschäftlichen Förmlichkeiten überhoben.
Und wir?

Doch das sind schliesslich Nebenerscheinnngen, die der
sachlichen Bedeutung der Wiesbadener Konserenz keinerlei
(Eintrag tun lönuen. Fierr Louclieur kennzeichnet sie als
einen allgemeinen Gedankenaustansch, vondem aus man
unter günstigen Umständen auch in den Einzelheiten der
sliliiehe'rherftelluugE-frage einander näher kommen könnte.
Der amtliche deutsche Bericht spricht davon, daß überein-
stimuiung in dem Bestreben geherrscht habe, die Aufgabe
des Wiederaufbaues der zerstörten Gebiete in großem.
Ausmaß und im beschleunigten Tempo weiterzuführen.
Jm übrigen beschränkt er sich darauf, ganz kurz die Fragen
zu nennen, über die in der Sonntagskonferenz »in 5stündiger
persönlicher Aussprache« verhandelt wurde: Sachleistung,
Arbeitsleistung und Finanzierung. Ungleich ausführlicher
sind die französischen Mitteilungen gehalten. Hier wird
unächst verraten, daß Rathenan wiederholt auch auf Ober-
schlesien zu sprechen kommen wollte, daß aber Loucheur
diese Bemühungen abgewehrt habe, weil er mit Politik
nichts zu tun habe. Dagegen habe der deutsche Minister
die wirtschaftliche Lage Europas in aller Ausführlichkeit
schildern können und ebenso feine Abneigung gegen die
26prozentige Ausfuhrabgabe. Sowohl in der Frage der
festen Jahresleistungen, wie in der Regelung der Kredit-
frage soll Rathenan andere vom Inhalt des Ultimatums
ibweichende Vorschläge angedeutet haben, ohne jedoch schon
endgültige Pläne vorlegen zu können. Dabei habe Herr
Loucheur »sehr aufrichtig“ zu verstehen gegeben, daß
Deutschland auf keinen Fall eine Garantie der Verbiindeten
für seine etwaigen Aiileihen erhalten würde. Und als Dr.
Rathenau zu den Sachleistungen überging, mit denen
Deutschland bekanntlich einen sehr erheblichen Teil feiner
Wiederherstellungsschulden abzutragen geheult, fcheint Herr
Loucheur noch mehr Wasser in den ach ohnehin schon so
dünnen Wein der deutschen Leistungsmöglichkeit hineinge-
ran zu haben. Während nämlich das Londoner Amom-
men bestimmt, daß deutsche Sachlieferungen und franzö-
fsische Bezahlungeii dafür sich in ihren Jahresbeträgen
decken sollen, betonte Herr Loucheur die Notwendigkeit, die
französischen Zahlungen für mehrere Jahre abzustufeii;
andernfalls hätte Frankreich nur ein geringes Interesse an
den deutschen Sachleistungen. Er würde es für besser hal-
ten, wenn Deutschland sich zu Materiallieferungen als
Vorschuß auf spätere Zahlungen Frankreichs verstehen
wollte. Mit anderen Worten: Frankreich hat schon diese
erste persönliche Aussprache mit einem Mitgliede der deut-
schen Regierung dazu benutzt, um den Versuch zu machen,
fich noch über die Bedingungen des Ultimatums hinaus-
gehende finanzielle Vorteile zu sichern. Dr» Rathenau ist
ja Geschäftsmann genug, uin die Tragweite dieser Zu-
mutungen von vornherein zu erkennen. Daß er aber
sonderlich angenehm berührt sein mag von dem Verhalten
seines Vertragsgegners, das doch einigermaßen an gewisse
Gepflogenheiten bei Pferdekäufen erinnert, wird ganz be-
stimmt nicht anzunehmen fein. ..

Ganz wie sein Herr und Meister Briand, der Minister-
präsident, begleitet auch Herr Loucheur das Geschäft, das
er in Wiesbaden abzuschließen oder zu fördern gedenkt,
mit mancherlei Schmeichelworten für den deutschen Unter-
händler. Er habe Herrn Rathenau als einen Mann ken-
nen gelernt, der von den besten Absichten beseelt sei und
den ehrlichen Willen kundgegeben habe, Deutschlands
Unterschrift zu respektieren· Doch müsse man erst die Er-
örterung der einzelnen Fragen abwarten, um sich eine
Meinung über die möglichen Ergebnisse dieser Unterreduw
gen bilden zu können. Dieser Meinung wird zweifelsohne
auch Herr Dr. Rathenau sein nnd deshalb um so vorsichti-
ger in der Wiedergabe s einer persönlichen Eindrücke in
Wiesbaden verfahren.

Nach der Möglichkeit eines unmittelbaren Gedanken-
austausches von Regierung zu Regierung haben unsere
letzten Reichskabinette schon seit Jahren Verlangen ge-
"tragen, daß sie ietzt —- freilich erst nach Annahme des Ulri-
matums —- gewährt wird, ift wohl mit Freude zu begrüßen-
doch wäre dieses Zugeständnis viel zu teuer erkauft, wenn
es mit der übernahme von Verpflichtungen, die gar noch
über das Ultimatum vom 5. Mai hinausgehen, bezahlt
werden müßte. -

Rathe-nun und Loucheur.

Paris. Die »Liberte« schreibt, eine Einigung zwischen
Rathenan nnd Loucheur sei mit der größten Aufrichtigkeit zu
wünschen. Wenn Deutschland Frankreich gewisse Zahlungen in
Waren anbiete, so könnten Schuldner un Gläubiger nur ge-
winnen. Der Artikel lobt die Entwürse siir die·25 000 Holz-
häuser. Jede Konstruktion sei darauf angelegt, individuellen
Charakter zu tragen. Das sei der Geist, von dem die deutschen
Architekten beseelt gewesen seien. als sie die drei Bautvpen prä-
sentiert hätten, die Loucheur bis ietzt zurückgehalten habe. Es
müsse also auf die geschädigten Landleute eingewirkt werden,
damit sie die Nützlichkeit und zu gleicher Zeit die Aunehmlichkeit
des Planes einsiihen, der sie in möglichst kurzer Zeit dauernd
in den Besitz eines Daches über dem Kopf und einer angeneh-
men Wohnung bringe.
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Weiter:«««7aiid«luiigen in Paris.
Der deutsche Wiederaufbauminister ist nach Berlin zu-

rückgekehrt, nachdem er mit dem französischen Minister Lou-
cheur noch einige weitere Besprechungen vor der beider-
seitigen Abreise gehabt hatte.

Staatssekretär Dr. Bergniann hat Rathenau aus seiner
Reise nach Berlin begleitet. Bergiiiann wird {ich hurt
drei bis vier Tage aufhalten nnd dann nach Paris zurück-
lehren, um die in Wiesbaden mit Leu-heut begonnenen
Besprechungen fortzusetzen Man hofft, daß in zwei bis
drei Wochen es den beiden Minister-n gelingen wird, sich

über gewisse praktische Punkte von großer Bedeutung zu

einigen.
Das bisherige (Einvernehmen soll sich erstrecken ckus

die materiellen Lieferungen und di-; Verweii-.«sng der Ar-

beitskräfte zum Wiederausbau des Kriegsgebisries, sowie
auf die Dt«....«.ior::ng der deutschen Aussuhrtaxe.

 

Hölz vor seinen Richter-in
§ Berlin. 13. Sinn.

Heute begann hier vor dem Sondergericht der Prozeß gegen
den vielgenaniiten Techniker Max Hölz, der fett den Tagen des
Kapp-Putfches wiederholt in seiner sächsischen Heimat und in
den letzten Monaten in Mitteldeutschland und in Berlin
tvahrend der unheilvollen kommuiiistischen Aufrubrbewegung
als»Baiidensührer und Attentatsschürer eine ebenso große wie
gefahrliche Rolle gespielt hat. Die Zahl und Art der Ver-
brechen, hie ihm vorgeworfen worden. ist so groß und mannig-
faltig, daß die Aufzählung als kurzgefafzter Abriß des Straf-
gesetzbuches gelten könnte. Mord, versuchter Totschlag, Anf-
ruhr, Landfriedensbruch,· Hochverrat, Freiheitsberaubung,
Raub, Erpressnng Brandftistung, Verbrechen gegen das
Sprengstosfgesetz usw« sind nur einige besonders schöne
Nummern ans der langen Liste.

slluhrang und Abwehr des Publikums-.
Der Beginn der großen .Sensation« harte eine ansehnliche

Meiiseiieuinenge vor den Moabiter Justizpalast geleert, aber
nur wenige waren so »gliicklich«. Einlaß zu finden, da ein ge-
waltiger tadellos funktionierender -bsperri:ngsavparat in
Tätigkeit gesetzt worden war. Ganze Scharen von Polizei-
maiiiischaften in kriegerischer Ausrüstung —- mit Karabienern
und Handgranaten ——- hielten das Gebäude bese t unh ge-
währten den Zutritt nur»solcben Sterblichen, die si als gänz-
iich unverdachtig ausweifen rannten. Man fürchtete offenbar
—- und vielleicht nicht mit Unrecht — daß Hölzens kommu-
Fistifche Gesinnungsgenossen den Versuch machen könnten.
ihren Hauptmann aus den Banden zu befreien oder mindestens
doch durch Ruhestorungen den Prozeß in ihrer Weise zu be-
iinflusseiu

- Die Pkksönlichkeit des Anat-klagten
i. Mk romantischer Zutaten entkleiden isr Max Höh ein
licht besonders freundli i ausfeheukcer Mann von 32 Jahren,
der in einem kleinen Orte Sachseus geboren wurde. Er tritt

sehr selbstbewußt auf unh erklärt sich sofort nach Eröffnnng der
Verhandlung für ein Opfer der bürgerlichen Gesellschan die
im zur Strecke gebracht habe, weil sie zurzeit noch im Besitze
der Macht sei —- und Macht sei ihr ja gleichbedeutend mit

Recht. Jni übrigen verweigert er auf eine ganze Anzahl
Fragen, die der Vorsitzende des Gerichtshoses an ihn richtet.

iurzerhand die Aussage, und zwar au ‚auf fcheinbar ganz
unversängliche. so auf hie Frage nach einer Herkunst, nach

seinen persönlichen Verhältnissen usw. Andererseits aber hat

er den Mut, sich zu verschiedenen der ihm zur Last gelegten

verbrecherischen Taten freimütig zu bekennen. Mit einem ge-
wissen Pathos erklärt er, daß er, als er in Berlin die Kunde

von dem Ausbru des Generalstreiks in Mitteldeutschlgnd
vernommen habe. n revolutionärer·Pfichterfu·l·

lung sofort nach dem Kampfgebiei geeilt sei. Auch fur

einige blutrünstige Ausrufe, die damals verbreitet wurden,

übernimmt er mit gewissen Einschränkungen die volle Ver-
antwortung. Jn einem dieser Aufrufe hier; es: .

»Arbeiter und Genossenl Seit Montag stehen wir im
schärfsten Kampf mit der Sipo. Wir verlangen von euch, daß
ihr zu uns kommt. Wenn ihr aus irgendwelchen Grunden
nicht zu uns kommt, verläßt ihr uns im Kampf mit den be-
zahlten Henkersknechten des Kapitals: Sprengt die Schienen-
die Gerichte, die Gefängnisse; befreit alle Gefangenen. Der

»Sozialdemokrat« Hörsing läßt Kinder, Frauen und Arbeiter
erschießen. Wir haben als Gegenmaßnahme das proletarifche
Standrecht verhängt. Wir schlachten die Bourgeoisie oohne
Unterschied des Geschlechts und Alters ab.‘ ‚

Hölz sucht diesen fürchterlichen Drohungen allerdings eine
harmlose Auslegung zu geben. Es wäre so schlimm nicht ge-
meint gewesen, und es wäre keinem feiner Getreuen einge-
fallen, die Drohungen zu verwirklichen. Es habe sich nur um
Einschüchterungeii, sozusagen um Schreckschusse, gehandelt.
Man wollte damit vor allein erreichen daß die Reichswehr am
weiteren Vorrücken gehindert oder ganz zuruckgezogenwnrde

Deic; Zweck mußte also die Mittel heiligen. Jm ubrigen sei
ja ein Boiirgeois abgeschlachtete worden. Als der Vorsitzende
dieser gewinermaßen gemütlichen Deutung der Aufrufe
gegenüber auf gewisse komiiiunistische «Aktionen« schlimmster
Art verweist, weicht Hölz einer bestimmten Antwort dadurch
aus, daß er erklärt, er werde ich zu den einzelnen Fallen zu
gegebener Zeit in eingehender Weise äußern. Daß· der Ausstand in
Mitteldeut chland von russischer Seite organisiiert worden sei,
bestreitet Hölz ganz entschieden. Er macht —.und das ist der
Humor davon -— für das, was geschehen ist. die Behörden ver-
antwodtlich, die durch ihre herausfordernde Haltung den Aus-
stand provoziert hätten.

Hillz als Soldat. ,
Mit einem gewissen Stolz berichtet der Angeklagte, der der

ganzen bürgerlichen Gesellschaft den Krieg bis aufs Messer

angefagt hat, über seine Soldatenzeit. Er ist freiwillig ins
Heer eingetreten und war vier Jahre als Husar und Melde-
reiter im Felde. Bei Amiens wurde er, nachdem ihm zwei
Pferde unter dem Leibe weggeschofsen waren, durch eine schwere
Grauate verschüttet. Das hatte für fein Nerveiuystem bose
Folgen, und er unißte als „h. u.« entlassen werden.

Am Schlusse seiner Vernehmung äußerte der»Angeklagte.
daß seiner überzeugnng nach die Mordanklage kunstlich kon-
struiert sei. Die ‚Beugen, die über seine angeblichen Mordtaten .
anssagen wollen, seien sicher getauft. Hölzens Verteidiger, der
aus früheren Kommunistenprozessen bekannte Justizrat Dr.
Broh, der selbst Kommunist ist, suchte dieie Mutmaßungen
seines Schützlings zu bekrästigen, wurde aber vom Staatsan-
walt eines Besseren belehrt. ,

Die Sachverständigen.
Nachdem die Vernehmung des Angeklagten beendigt war,

begann die Vernehmung der Sachverständigen Recht in-
teressant war die Schilderung, die _her Gerichtsarzt Dr.
Hirs ch, der Hölz im Untersuchungsgefängnis untersucht hat,
von dein bisherigen Leben des Angeklagten gab: Sohn eines
Laiidarbeiters, im Alter von 11 Jahren bereits gezwungen,
durch Hirtenarbeit Geld zu verdienen. Nebenbei erlernt er
die englische Sprache. übersiedlung nach England, wo er bei
einem Techniker eine Stellung findet. Teilnahme an Hoch-
schulkursen, während er sich nachts durch Wagenwaschen das.
Geld zum Lebensunterhalt verdient. Rückkehr nach Deutsch-
land, Versuch, das Einjährigenexamen zu machen. Dann die
Kriegszeit, die Verschiittung und die Entlassung ans dein
Heeresdienste. »Psvchopath mit hvsterischen Erscheinungen«.
so heißt es im Entlassungsschein. Dr. Hirsch kommt zu dem
Ergebnis, daß die Voraussetzungen des § 51 des Strafgesetz-
buches bei Hölz keinesfalls vorhanden seien — mit anderen
Worten: er sei für seine Taten vollaus verantwortlich Dagegen
hält Dr. Bürger Hölz für einen Mann von erheblich der-
minderter Zurechnungsfähigleit» Medizinalxax Dr; S thir 

mer erklärt zunächst, daß er bei der untersuchnng des Holz
große Schwierigkeiten gehabt habe, da der Angeklagte aus Ab-
neigung gegen die Arzte jede körperliche Untersuchung glatt
abgelehnt habe. Hölz habe ihm aber u. a. erklärt, daß er
seinerzeit mit großem Gottvertrauen in den Krieg gezogen
sei. Wenn er heut ein anderer geworden sei. so liege es an
den Verhältnissen. Der Sachverständige kommt zu dem Schluß,
daß er bei Hölz keine Zeichen von Geiszeelraniheit erkennen
könne. Dagegen lieae eine gewisse Hvsterie vor.

Nach der Vernehmung der medizinischen Sachverständi-
gen gab der angeklagte Bandensührer Max Hölz noch einmal
eine zusannnenhängende Schilderung der Vorgänge in Mittel-
deutschland. An sich, sagte er, seien Kommuniften gegen alle
Veruichtungen und Verheerungem da sie ja alles, was vor-
handen sei. als ihr Eigentum betrachteten. Aber es könne
vorkommen, daß man genötigt werde, gegen diese Grundsätze
zu handeln. Als eine solche Durehbrechung des Prinzips
seien auch die kommunistischen Brandstiftuiigen, die sich in
erster Linie gegen vornehme Villen richteten, aufzufassen Sie
seien erfolgt, damit dem Bürgertum ein heilsamer Schreck ein-
gejagt würde.

Nach diesen Darlegungen, in deren Verlauf sich Hölz ein«
mal als »Gesühlskominnnisten« bezeichnete, begann die

Beweisanfiiahnie,

die schon in ihren Anfängen erkennen lief}, daß eine Anzahl
Zeugen, offenbar aus Furcht vor kommunistischen Racheaktm
nur zaghast und ungern aus-sagte Der Steiger Hennicki
aus Kloster Mansseld erzählte, wie Hölz am ‘20. März im
Zirkelschacht erschienen sei und unter fürchterlichen Drohungen
die Arbeiter aufgefordert habe, innerhalb einer Viertelstunde
die Arbeit niederzulegen.

Der Herr Bataillonsschreibcr..
Es erschien dann in der Person des Kaufniannes Akfred

Letzt ans Berlin ein Reime. heilen Abenteuer mit Hötz ei-
bißchen tomisch anmuten. Leß war zufällig in Mansfeld, all
dort der kominunistische Aufruhr ausbrach, und ging nach dein
»Goldenen Ring«, um sich den „roten General«, der dort sein
Hauptauartier aufgeschlagen hatte, einmal gründlich anzusehen
Das sollte ihm zniii Verhängnis werden, denn er wurde im
nächsten Augenblick sozusagen »reauir·iert« und wider seiner
Willen zum »Bataillonsschreiber« der ,,roten Armee« gemacht
Natürlich ist er nun aus Hölz nicht besonders gut zu sprechen
und seine Aussagen belasten den Generalissimus von Maus-
seld ziemlich schwer. Hölz nimmt ihm das aber gar nicht sehi
übel, sondern entgegnet nur mit einer gewissen verächtlicheu

· Geste daß er diesen Zeugen durch acht bis zehn andere Zeugen
eines glattenMeineides überführen könnte. Er verschmähe
das aber, da ihm der Mann, dem der Hunger aus den Augen
sehe, leid tue.

Siriegßberidfte.

Jm übrigen befolgt Hölz die etwas bequeme Taktik, die
Beugen, hie gegen ihn anssagen, als gekauft oder beeinflußt
zu bezeichnen, wogegen sich die meisten ganz energisch wehren
Die Darstellungen des Kleiukrieges, der unter dem Oberkomd
tnando des vogtländischen Kommunistenhäuptlings geführt
wurde, weichen in den Einzelheiten nicht wesentlich vonein-
ander ab. Ein Hüttenarbeiter Morgenstern schildert. wie
nach einer Hetzrede des Bandeufiihrers die Mansfelder Werke
stillgelegt und Häuser in Brand gesteckt wurden. Der aus dem
Untersuchungs-gefängnis vorgeführte Zeuge Bergmann
Böuicke, der nicht vereidigt wird, weil er dringend verdäch-
tig ist, an den strailsaren Handlungen teilgenommen zu haben,
bezeichnet Hölz als ::..« “Mann. her ihn ins Unglück gestürzt
habe, und schildert Dann, wie der «Höchste« — so wurde Hölz
von seinen Leuten genannt —- Dvnamit stahl und Sprenguni
gen vernahm. Ein anderer Zeuge berichtet über den überfall
auf die Sparkasse Helbra nnd behauptet, daß Hölz diesen
Plünderungszua mitgemacht habe. was der Angeklagte ent-
schieden in st« .5.33 ”“11.

Es entspinnt sich .mn eine Erörterung darüber, ob gewisse
Beugen, darunter Sipoleute aus Eisleben, vernommen wer-
den sollen. Der Staatsanwalt will auf hiefe Zeugen verzich(
ten und als wahr unterftellen, daß Hölz unnötiges
Blutvcrgießen vermeiden wollte. Als der Gerichtshof in die-i
fein Sinne beschließt. gerattpolz in große (Erregung: gerade
auf der Vernehmung der Sipoleute bestehe er, da er durch die
nachzuweisen gedenke,» daß man kunstlich Morde konstru-
iert habe, um ihn ins Verderben zu stürzen. Der Staats-l
anwalt wünscht nun selbst die Ladung eines-der in Frage
kommenden Sipobeanitem damit die schweren Anschuldigungen
nicht auf der Sicherheitspolizei schen blieben

Gölz in Aktion.
ADie Zeugenvernehnumg geht dann weiter, und man hört

Aus-agen, die ein charakteristisches Bild von Hölzens Tätig-
keit im Mansfeldischen geben. Hilfsprediger Schröder ist
von»Hölz in Eis-leben auf offener Straße verhaftet und als
Geifel zurückbehalten worden. Auf seine Bitte, ihn skele-
lassen, da er noch unschuldig sei. erwiderte Hölz voll Hohn:
.Srhuldig oder nicht schuldig, du gehörst zur Bourgeoisie, die
wir jetzt vernichten. Voriges Jahr haben wir geblutedåetzt
müßt ihr blutenl« Als Schröder entfliehen wollte, kra en
guter ihm her zwei Schüsse. Auf den Kaufmann Gustav
. ildebrandt aus Berlin, der sich zur Zeit der Unruhen
in Eisleben»aufhielt, feuerte Hölz vom Marktplatz aus drei
bis vier Schusse ab. »als Hildebrandt sich am geschlossenen Feu-
[her eines Hotels zeigte. Einer der Schüsfe traf den Zeugen
rn· den Oberarm. Ein Zeuge aus Eisleben berichtet, wie Holz
mit mehreren anderen Mannern in seine Wohnung eindräng,
dort Feuer anlegte und Möbel und Betten zerstörte. ·

Andere Zeugenaussagen betreffen die Plünderung unh
Sprengimg des Gutes Helbra. Hölz wollte hier 500000 Mark
erpressen und steckte, als das Geld nicht zur Stelle geschafft
werden konntee das Gutsgebäude in Brand. Es ist durch die
Sprengung, die darauf erfolgte, ein Schaden von mehr als
1000000 Mark entstanden. Von dem Pastor Schmidt aus
Helbra verlangte Holz nicht weniger als eine Million. Später
ermaßigte er die Forderung auf 200000 Mark, um sich schließ-
lich mit 4-6000 Mark zufriedenzugeben. Er drohte dein Pasior
aber» daß er das Pfarrhaus in die Luft sprengen würde.
Schinidt habe den Eindruck, als ob Hölz das, was er tue,
innerlich widerstrebend tue. Von Zeit zu Zeit, besonders
wenn er auf seine Jugend und feine Eltern zu sprechen kam,
wurde der gefürchtete Räuberhauptmann soaar fentimental.

Aue dem Gerichtssaal
‚S Eine Kultusminiskerin a. D. vor Gericht Vvk her Skkasi

kanuner des Landgerichts Nordhansen findet am 22·. Juni der
Prozeß gegen die Kommuniggwchrerin Minna Falzhauek UUI
Vkauuschweig, eine frühere aschsiati, die wahrend der Revo-
lution in Braunschweig Kultusminister war, statt FMU Faß-·
[lauer ist angeklagt. in einer Volksversammlung die Arbeiter-I
fchast lzur Auflehnung gegen die Staatsanwaltschaft aufgefordert
zu a en. «§ Der fünfte Leipziger Prozeß. Vor dem Rei s er·
garni der fuufte Kriegsbeschiildigteiivrozeß. Angikszlaggt '52? Festfrühere Feldpolizeibeamte sind. Jur. Raindo r. der Sohn eine!bekannten Leipziger Arztes. Ramdohr so als Beamter delFeldpolizei in Velgien ohne jede Berechtigung Verhaftungen
vorgenommen, Korperverletznngen begangen und Zwang ange-
wendet haben, um Gestandnisse zu erpressen. Er sitzt bereits
seit vier Monaten in Untersuchungshaft Dem Prozeß, der drei
bis vier Tage dauern dürfte, wohnen au drei belgische Regie-
rungsvertreter bei, · Der Angeklagte schiderte seine Tätigkeit
dåie er atspAiigehoriger der Feldpolizei an der holländischen
Grenze anogeubt hat. Die Tätigkeit der Feldpolizei brachte es
mit sieh. dafz sie uberallfunbeliebt war. Er hat hie Untersuchung
gegen verdachtige Belgier leiten müssen und diese als Unter-
suchungsgefaugene ins Gefängnis gesetzt. Er bestreitet aber, eine
unnotige Verlangernng der Haft verfüat in haben.



sRaniliohr freigesprochen Im fünften Kriegs-
befihulvjxiiciiprozesz wurde das Urteil gefällt. Das lieikhss
gericht sprach den sEingeflnuten sind. fur. Ramdohr sit-i Die
Kosten des Verfahrens wurden der Reichslasfe auferlegt.

«§ Vor dem Hölz-Prozesz·. Vor einem Sondergericht in Ber-
lin beginnt" am 13. Juni die Verhandlung egen den kommuni-
Ltifchen .Rauberhanptmann« Max Hölz. - ie Aufzählung der
; hin zur Last gelegten Verbrechen mutet wie ein Auszug aus
Idem Strafgesetzbuch an. Es werden ihm vorgeworfen: Mord,
ksversuchter Totschlag, Aufruhr, Landfriedensbruch Hochverrat,
sglusforderung zum Ungehorfam gegen die Gesetze, Störung des
Hoffentlichen Friedens durch Androhung eines gemeingefiihr-
llichen Verbrechens Bildung bewaffneter Haufen, Freiheits-
;·beraubun , Notigung, Erpresfiing, räuberifche Erpresfnng,
zschwerer anb, Verbrechen se en das Sprengstoffgefetz, vorsätz-
liche Brandstiftung, vorsah e Transportgefärdung, Störung
einer Telegraphenanlage «nsw. Zu dem Prozeß sind etwa 70
Beugen geIaben; die meisten stammen aus Mitteldeutfchland
und dem Vogtlandr. Die Verhandlung dürfte acht Tage in
Anspruch nehmen.

§ Ein Prozeß von Wiähriger Dauer. Ein Prozeß, den
die Stadt Bernburg gegen die Mansfelder Gewerkschaft geführt
hat, ist jetzt nach Pfahriger Dauer durch (Einigung beendet
worden. Die Mansielder Gewerkschaft hatte einen start salz-·
haltigen See ausgepumpt und das Was
leitet. Dadurch war das Trinlwafser er Stadt Bernburg
versalzen worden. Bernbiirg strengte nun einen Schadensers
sahprozeß gegen die Gewerkschaft an. Dieser Prozeß, der
alle Jnstanzen durchlaufen hat, ist jetzt auf dem Vergleichs-
wege zu Ende geführt worden. Danach zahlt die Maus-
felder» Gewerkschaft der Stadt Bernburg eine Million Mart
und iibernimmt außerdem die noch nicht bezahlten Gerichts-.
und Anwaltsloften der Stadt bis zur Höhe von 15000 Mark.

Arbeiter nnd Angestellte
— Breslau. fEntsvannung im Waldenbur-
ger Streik.) Jm Grubenbezirk von Waldenbiirg ist
die Arbeit faft vollständig wieder aufgenommen worden,
ebenso im Neuroder Gebiet. «

Brüssel. (Bergarbeite"rstreit.) 15000 Berg-
leute des Kohlenreviers von Boriiiage sind in den Aus-
stand getreten. Der Grund ist eine Lohnherabfetzung non
fünf S‚Broaent. die vom 15. Juni ab in Kraft treten solt.
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sit über die Verdrängt-sitz soliciuifcher Waren durch deutsche
auf dem indischen Markt berichtet ‚Samt: Shrnnicie“, der
deutsche Handel habe nor dein Kriege in Indien eine ein-fing:
reiche Stellung tnoegessabr aber man habe niibt damit ge-

— rechnet. daß schon wenige Jahre wieder nach Beendigung des
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A Fausts Gretchen an der Spinnmaschinr. Kanada darf
den zweifelhaften Ruhm für sich in Anspruch nehmen, der
Oper das Neuland der industriellen Reklame erobert zu
haben. Gelegentlich der Neueinftiidierung des Gounod-
schen ,,Faust« in Montreal hat man einen großen Schritt
auf dem Wege der modernen Umgestaltung der Opern-
inszenieriiug getan, einen Weg, der ungeahnte Ausblicke
auf eine szeiiische Reform eröffnet. Als sich der Vorhang
über der Gartenfzene des dritten Altes hob, fah man an
Stelle des gewohnten Spinnrades, an dem Margarete ihr
Lied vom »König in Thule« singt, eine Spinnmaschine, die
durch elektrischen Antrieb geräuschlos sin Gang gesetzt
wurde, als Gretchen ver ihr Platz genommen hatte. Die
Sängerin sah sich dadurch der Unannehmlichkeit iiberhoben,
Takt und Zeitpunkt ihres Liedes mit der Fußbewegung
des Trittes des Spinnrades in Einklang zu bringen und
konnte ihre ganze Aufmerksamkeit der gefangstechnischen
Ausführung ihres Liedes widmen. Da die Maschine voll-
ständig geräusehlos arbeitete, entging überdies auch dem
zPublikum kein Ton. Auf der Höhe der Maschine aber er-
schien in goldenen, von einem Scheinwerser grell beleuchte-
ten Riesenbuchftaben der Name der Fabrik. der die Ma-
schine entstammte, zu Nutz und Frommen der im Hause an-
wesenden Spinnereibesitzer oder solcher, die es werden
wollen. Mit echt amerikanischer Kühnheit ist hier eine
Umgestaltung der veralteten Operninfzenierung versucht
worden, bei dem man voraussichtlich nicht stehen bleiben

iin
Flugzeug zur Rettung Elsas herbeieilen, statt sich der ver-
alteten Fahrgelegenbeit des von einem Schwan gezogenen
Kahnes zu bedienen? Auch könnte man daran denken, das
Schiff des ,Fliegenden Holländers« mit Turbinenantrieb
und vier Schornsteinen auszurüften, um im Augenblick
feines Unterganges das Finale der Oper mit einer gewalti-
Ren Kesselexplosion effektvoll abzuschließen.

Posilreditbriese Das Reichspostminifterinm hat
eine Einrichtung getroffen, um ‘oen Reisendeu das Mit-
führen von größeren Geldbeträgen zu erleichtern. Die
Poftfcheclämter fertigen Postkreditbrtefe ans, die bis zum
Höchstbetrage von 10 000 Mark lauten. Auf diese Post-
creditbriefe wird den Neisenden, die ein entsprechendes
Postscheckkonto haben, auf jedem Poftamt imDeutfchen
Reiche ein Betrag ausgezahlt Es können zwanzig ein-
zelne Beträge all-gehoben werden. Die Gültigkeitsdauer
der Pofttreditbriefe ist auf sechs Monate festgesetzt

· ungültige Reichsbanlnoten Reichsbanlnoten zu 50
Mark vom 30. November 1918 hahen auf Grund der Ver-
ordnung vom 27. Dezember 1920 ihre Eigenschaft als ge-
setzliches Zahlungsmittel bereits seit 31. Januar -1921 ver-
loren; sie werden nur noch bis zum 31. Juli 1921 von der
Reichsbank eingelöft, für die mit diesem Zeitpunkt jede

 

  

A Trichinengefahr beim Genuß von Wild. Es dürfte
wenig bekannt sein, daß die Muskeltrichine, die mit dem
Miiskelfleifch des Schweines in den Darm des Menschen
gelangt und die schwere Erkrankung der Trichinofe hervor-
"ruft, nicht nur im Hausfchweim sondern auch in anderen
Tieren vorkommt, deren Fleisch vom Menschen getroffen
wird. Trichinen finden sich nämlich sowohl im Dachsfleisch,
das namentlich während der Kriegszeit viel genossen wor-
den ist, als auch im Fleisch des Bären und des Schwarz-
wildes. Auch wilde Kaninchen sind häufig trichinös, be--
sonders aber Füchse, die zwar als Fleischnahruiig für den
Menschen nicht in Betracht kommen, doch als Trichinen-
träger insofern gefährlich werden können, als man beob-
achtet hat, daß durch das Fleisch eines Schweines, das«mit
trichiiiösem Fuchsfleisch gefüttert worden war, die Trichi-
nen auf den Menschen übertragen wurden. Die Hauptge-
sahr liegt aber wohl darin, daß sich im Schwarzwild.
dessen Fleisch ja sehr geschätzt ist und daher viel verzehrt
wird, gelegentlich ebenfalls Trichinen aufhalten.
obligatorische Trichinenschau sich bis jetzt noch nicht auf
das Schwarzwild erstreckt, war es unter Umständen in der
Tat möglich, daß auch durch den Genuß von Wildschweins
fleisch Trichinofe beim Menschen entsteht, ebenso wie das
Verzehren von Bärenschinken, die allerdings bei uns ver-
hältnismäßig selten auf den Markt kommen, schon zahl-
reiche Fälle von Trichinofe nach sich gezogen hat.

si- Tiervergiftung durch Pilze. Die gemeinnützige For-

Da die

schung-«-- und Arbeitsgesellfchaft Pilz- und Kräuterzentrale
beschäftigt sich mit der Förderung der Pilzkunde, besonders
auch der praktischen Verwendung der häufig in Unmengen
in den deutschen Wäldern wildwachseiiden Pilze, die nicht-
nur als menschliche Nahrungsmittel, sondern auch als
Tierfuttermittel benutzt werden. Diese letztere Frage wird
von einigen Mitgliedern des Arbeitsausfchusses obiger
Gesellschaft in besonderer Weise studiert und find Mittei-
lungen darüber erwünscht, wo und in welcher Weise bis-
her schon Pilze als Viehfutter, z. B. auch bei der Wald-
weide von Schweinen, Schafen, Ziegen in Frage kamenp
sowie auch, wann Vergiftungen von Wild und Haustieren
beobachtet wurden. Die Pilz- und Kräuterzentrale ver-
iiffentlichte kürzlich eine Abhandlung über Wildvergiftung
durch Pilze von Geheimrat Prof. Dr. Olt in Gießen, in
_ber auch von Pilzvergiftungen von Schaf- und Gänseher-
den berichtet wird, Wer dafür Jnteresfe hat, kann diese
Elbhandlung kostenlos durch die Geschäftsstelle der oben ge-
nannten Gesellschaft in Heilbronn a. N. erhalten. Dorthin

« werden 0:651“; alle sonstigen Mitteilungen über Beobach-
tungen und Erfahrung-its i" der fraglichen Angelegenheit
erbeten.
 

Wenn Bereit-sinnen schwimmen
Krieges deutsche Waren is solchem Umfange wieder in Jndieii
erscheinen würden. Besonders handele es sich um deutsche

« Eisenwarcn, Lampen, Chemilalien und Arzneien, Spielzeug.
salkoholifche Getränke und dergl. Der Markt in Calcutta sei
bisher zum größten Teil von Japan mit Waren aller Art be-

Einlöfungstlicht enbet. Die Besitz-er solcher Roten Wet- «- und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.
den in ihrem eigenen Jnteresfe erneut an deren rechtzeitige !Ablieferung erinnert. » ;- Optiker Mord-ai- Breslau, All)reci1t.ssir.4.
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· „'Ti'e'i Iili fett Ei ist,-Drin tm·:liefert worden« aber allmählich treten an deren Stelle jetzt » » Ef- «- Its 5’ B » l . m z-» 'rfi-Ia. .- W „355 - LJZFMØMEWVWÆGZHHÆÆWW
·1dkxki’che jEszeuggisse die billiger als englische seien und besser WREEHHL J- III-BE fing? . VII-Te z«2xk:ka9-l« 3 W WOGDWWW Ä « MS
a iie a am .en. ‘ Bei Einkäufen, welche auf Grund der in diesem.

Blei-te enthaltenen Anzeigen gemacht werden, bitten wir,
sich stets auf dieses zu berufen. Die Expedition.

It- Goldaivilauf durch die Reichs-baut Der Anlauf von Gold
»für das Reich durchdie Reichsbant und Post erfolgt von jetzt
Hab bis zum 19. Juni zum Preise von 280 Mark für ein Zwan-

„l
Hex si

.; rzf
I l“ Use-V- ’

J ·-

3       « igmarkftücl und 140 Mark für ein Zehnmarltüct Die Reichs- »O ; a " ’"t'f’iz-“iia EODEIPLI "' 0'" 9"": sp- « i *W. 5’“ «Zank zahlt ferner für 1 Kilogranim räeingnini/xl}000 Mark und »O » »M- - «""«««3 MWHWMsÆIJMTWÆMSÆVXWEWELWDYÆStück Zuc‘mr’s
Datentsbieäizissoisselie habe
ich das likel liijllig befisiiägt
. S Poliz.-Sei·g.« T’s-·.Z,ii
’ iielioclpcremefnichtseti:in
u.feflhcitig).8naß.i’tpoti*et.‚
Drogericii zi. Pritsiimermn

für die ausländischen Goldmünzen entsprechende Preise.

si- Stillegung der Oderschiffahrt. Der Haudtverlehr aus der
bOder bestand in dem Transport skandinavifcher Erze von
Stettin nach Oberfchle ien und in der Beförderung von Kohlen
von dort wieder zurü nach der Ostsee. Jetzt liegen infolge der
blutigen Ereignisse in Obersehlesien von der 2000 Kahne um-

: fassenden Oderslottille allein 1500 in Oberfchlesien zwischen

 

wozu freundlichft einladct

fid. Haarmann:

Tini-greifen W«

Annlichrr Bericht des Brette-ver Srhlaehtviehniorites.

Himvtmarlt am 15 Juni 1921. Der Anftrijishbrtrnw 661 Rinier
(122 Dänen, 157 Brillen, 37 «·k Kalben und Wahr), 87a Kälber, 403 Schafe-»
1463 Schweine, außerdem 23 Balonier Eli wurden gezahlt für

 

(gei. orich.) ist ein bew.
Bknt - Reniigiingsmitteb

Viele tausend Deutsch-eilten vorhanden
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— bl) kg Ledendgetoichk _ ·

tCospl unb 9013€!“ fest« Von Erz- unb Rohlentranöbnrien chsorTeeist erfal reich hatNerven-‚Rheu- E [f8 Sle- « . . · } JYJIT Z· JIMZ
mit den übrigen 500 Schiffen lann bei b“ ßahmlegung der s. matismus- AugenühelkskrofulüsltähAriel-ists p p » « äinhrr. ‚_pgbfen: FDUflttiCbiQ€‚ fiwämömit END-Po 650—75 3
ob r clle i·cl en Ösnbntrie keine Rede fein. - l ’ - Tuberkulgge (FallSQChtw Kfaml’fe) oollflxizsoige, ansgemastete 4—«7 Jahr-r , Fisossbfib 50'- 650«- e « H ) « s - V"“""""" *’a'*'°'b'°k‘-'-t' ’ sowie Bettnassen bis-» essssiakiszemiitoie anweisen-matten sein«-op- sent-Hm.t»-,., 5* Preisermäßimmli für innig. flßie aus Halte gebrahtet Lähmungen und soblegsnfallkm h '6 513a! ten (Blasenleiden, Blasen- iriääig gis-SOLO 11010€ ‚mit genährt: ältere bis 350 sie 350

wird, beschloß eine- in Ofnnannftedt in Thüringen .1bgebal:·«r:ie Ein MM?) Mskkx phka tx Uss U h‘ '80? schwäche_) Leidenden 8‘uiien: nollfleiicbige dußqemndxicne . ' » gz«-·z»»730 325-725

’«Jmkt«m UUSs “WC“ Von Bienenzüchtern MS “im TUTTI Und “mm ”“mfm Nur «In ZU »Im-V ert. kostenl. Auskunft voran-kanni- jaxisieke ‘. . '. . . . . des-see 525-625
des 0m °° am" Wasobe 19m irrtc den HMWMZ in: mit} NmäMme W -- auch in Echwierinen maßt-i advzitsiejnekaewd steigenden-aner- bis; 525 hie 500
Honig auf 15 Markt pro Pfund fur 9930 DIme-Fand 62i} 3&5 Thau Teefabr. Hermann A' Müller’ Fällen KnlbennndFrühe:voüfleijchige,ausgrmiiftete 625—725) 625-—745wurde betont, daß sieh die Honigpreife sei-« Menschengeist-neu Schmiedefeld. intim Kreis Schlmsingm .Pfarror und Schulln- ooiiflcitcbige auegemäfteic frühe bis 7803178 5511-650 525——625-

bem VEMWMZ CUWHM MM WH- ”“3 b“ ““W’m— m“ "W” "" ··"«"«W"« « « ispekt.a.D-P-0-Flsdler‚ aiisezrauegkznrnen-, wenigem-wickeln junger-: 450—-550 425—525. dein Minervens den Jintern folgen werden-i- _ . « - ßntßifiwifiu Summkrwmssen „Newene s. 45l N/L. mäßig qenalzrte Hintre unis- Statten 360—450 3520—425
si- Mehr holländifche Sigm-M III b", HVIITUVTWT 3“ ‚b »k, ·· Hin-« verschwinde-! ' gering genährt: sieh-: ibid Kaki-m dir 350 bis 350v.garreniniauftrie macht sich jetzt laut Zeitungksiiaehrichten wie??? Brei rdii Fuss Dinges-c SDnrth einfaches Tiittcl!‘ E gering genährtrß Suugnieh Gusse-)- _ __

"im gewisse Belebung bemerka Ziele FasiåkeäkåTiiZiFågT giiiii a' 22035370000, gestelltenskkskinikkii Ishüiläeliilläfffll end-u Doppelt-»des- renne: Mast —- — ·
brabant arbeiten wieder mit wider raft. . I Comm- ‘Bahrnvfltr. 31 Auskunft Frau EI. WHWW fennte Neugesle . . . . . _‚ . . . __750 650—7-7’
seit ist baburu, im Sinken begr im“ ______„ ’ „..„„_.....-.. Pelmfi, Haus-wer “Bass wunzkwolle Ge, mittlere Mast- nnd beste Saugiälber szo 675 6"0 6:48

«3" si- Dic wachsende indultkicuc Not in England Die “P"- _ G-242-schliißi-106- heimairiiircsenrschwiw Was-M einen. W 9““ SWWW Zog-Egoi- 500-—630strielle Krife wird täglich ernster. A enblicklich werden o}; Taberni! _ dem-, teilt allen Bisma- gkkMßZ Smhikåkbek « « · " ‘ i 600——675; 600-700« kMillionen Arbeitslose gezählt. Auch ie finanzielle Schwie- still-»id- Muster io Schrein-U Sie an die geführten Initenloß mit man. Mastiämnier undzüiigere Masthiimme 500 600 500—-600
krigkeit der Industrie wächst bedrohlich, weil die Rieieiikavitalien allen Preielagenlisfert E. Sternberg, Berlln ältere Maithaminel, geringere rkliiiiizlläinmer 00««5«» 0 40‘? 500
.ficb nicht mehr verzinsen. Bei den Ackerbauern hat die eng-f loiikarreiizlos billig DEffmnsi E SW.68,8unterftr.94B. mäßig genährt-: Hamniel und schuf: 4 —- .,· »-
tIiinbigtc Aufhebung der Sie ierungstontrolle über Getreide und muflerfranioflßieber- » . . B B! ... QBetilcmaftifpaie: Winftiämmer _ ._. ._.

i‘bie Aufhebung der von der Jiegierung in der Kriegszeit hinaus gekszHzchnggzxg BMMSBeis re ēZE. Ists t b geringere {nimmer nnb Schafe » « · _ .- ._.

ifeierlich verbürgten Mindeftpreife für Brotgetreide Und Mindest· Tapezwhquz 81roda, Probeijirn — . iuzxge Jnfera eignet erti auch ädmrinr. gettfcbmeme über 150 kg Lebend-Heim __ .- m
.‚Iöhne Erregung und Unznfriedenbeit hervorgerufen. Die Re- 58mm 5’ fchles DialektiZeitfch--.ft. v.unsereni,o vor euren vollsteifchigeüber120—150kgLebss-ndgewlcht 11004200 FOR-l 5

gierung erklärt aber, angesichts des Stiirzes der Getreidepreife Vzktpkiqfikaße 48. , 7-« Jahkgkmtls _ au Drin »Ist-ist« vollfletfchigetibrr10i2--120kgLeb-,ndgeioicht 1050—1l00 «000—-1050
auf dem Weltmarkte und infolge der bedrängten Finanzlage Vierteliöbrllch an. l.b0. entgegengenommen. noüflcifcbige über: 80—-100kg Lebendgewicht 900—1-00 900—1000
des Landes nicht anders handeln zu können. Die den Land- ”Dumm“: hiß 80 kg Sehenbgcmidn 800—» 900 800——900
arbeitern drohende Lohnherabsetzuug hat diese so erschüttert, G J W Gönnen nnb gefrbnittenc (Eber · _ m5 800 Enß 800

daß einige ihrer Führer erklärten, es sei mit einem Ausstand-r .
 

· der Laiidarbeiter zu rechnen. V i t St ai N d

" " « Gute Wei enernte in den ere ng en a» en. a«
« einkm Telegramin aus Washington wird die diesjahrige ameri-
kanische Weizenernte vom Staatsdepartement auf 829 Milli-

onen Bushel gegen 787 Millionen Bushel im Vorfahr ge-

schätzt . .. . .. . .
J.

E n f w 1 P . o

- · .. -« · V Es « . Ge äts an : Mittelmäßi , bei Schafen langfam. Die Spanne
TM MADE IMPLIED HÄLFTE Eks f greife!)ertkgätfalli—l ungd Marktpreifengwiid mit bedingt durch die notwendigen

« i" O 5J Ä Häiidlerfprfen, für Fracht-, Markt-, Futter- und»Vetsicherlltlllsgkbühiksw
\ mm" WANmeme"""«" s Umsatzsteuer nnd dergl, sowie durch den unvermeidlichen Gewichtsschwnnd

“W“ « LYWZHM vorn Stolz zum Marti. — Auefuhr nach Oberfchlesien: 49 Rinder; nach
‚' -" . ' « « . Mittels und Niederschlefiem 50 RinderZ nach Sachsen: 6;3«Ri:ider; nach

« x sMMIIiI I Plifilißitiiiäii Süd« und Westdruifchland: 16 Rinden Ueberftaiid verbleiben: 1 Rind,
4 Schweine, 34 Schaf-.

0€ . ' .n: niinli linke sei-« f
leitet litt-Wien gen-Tini am: Sitz
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- Bei-mischten
’A Die kleinste Anfrage im Reichstag Jm Reichstag ist

Jetzt eine kleine Anfrage an die Regierung gerichtet wor:

den, die in lakonischer Kürze Aufklärung verlangt: „ER as

kostet, was nützt die Reichsfaßftelle ?«« DSeit

das Institut der kleinen Anfragen im Deutschen Reichstage

 

Brrslouer Prodokåenniarkt vom 15. Juni,
Bei ausreichenden-. Angebot nnd ruhiger-er Stimmung blieben die Preise

fchwach behauptet Mohn war vereinzelt gefragt. —- Hütfensrüchte,
Raps, Sensfanien und Leinfamrn fest

Getreidepreifet Weizen 154 M , Roggen 140 M, Hafer 135 M.,
Geiste 135 M. Alles für 1.00 kg. —- Festfetzung der ttädtifcheii Markt-

_ schone
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   Mschafspn ”um“ ift dies die kleinste ihm im. —« ««««"«W—VTT"-" "· "“2 . s VIIIwa ootickimgononmiiilion: Raps 225 M, Letzte-wen 220 MOHFCYZMYIZU· « Zweit-wie cis-suche Bei dem neichsmiuistckium fiir ais-; » p- e. Willst-- steil-s- « ° “*v 130 M. gut-es un Holxgz exo- se——6(?, solt LIMITED-IT 105i ;-. . , . . , .. 8 6. 4| 6. 9 6. Eßeegftroß a2 -36 an... Krniaiiittroh 26——00 Sie. Alles fli- 83lWiederaufbcin und dem Reicoslommisiar zur sllnefuhrlmq midnamtlidtrißrcife’ Zuwaan ruhiger 150-155 M»getr-·s.mid graue
bon yufbauarherten gehen neuerdings Viele Gespchc Um IV 9’” W .:-.,.». 154 154 » 154 ..... -.— Gebt-is fest 120—136M. i‘futtererhfcn1004.110.‘ili.‚’5neifebohnmiümamr
Befchaftigung oder Anstellung im Bereiche des .Wi.edex- 100 Meääxr 140": ___ Hof .... x4i;;;.... · Ismsgtz reib-Hab M» Pferdebohuen ruhiger, 100—-110 »Ni» Beliifchreii
“um“? cm“ Sollte Um Verunbamug Um m 58.2“" 100 f, erexit- 135j.... « 135J-. -.. 135,... behauptet, 100—7110 in... Wie-« ruhig, 90——95 M» Hallensrzichtgsznucnge
[igung Deutschlands am ilßie‘beraufbau getroffen Jucuen, im . "'nt’cr 135.——- — 135 ‑..‑ - 135,-: » schwer verlänflich, Lin-irren bei ausreichendem Angebo- n mt um
so wird die Anwerlnnig der Arbeiter und An« estellten Wo Zwi» L » » __‚_ Qualitäten zum, fehlt „m Malmö. 55-—60 M»spmz blaue its-W an,
keinesfalls durch das Reichswinisterium für Wiederaufbau 100 "__ Mung 66, » ._. 68,-- » 65,—-- 60,- Fukzczmpmisr 30-—40 M» Mars ruhiger. Preise nach dein Staude der

vai e Meldetellen werden äter durch die « ..- r 36—— ; 32.... 60 26.-.— 40,·— 38— mm fchivaiicend Bezug-nebeer knapp angeboten. In Aste-, besonderserfolgen. Etl g f p tm ‚. Ctm. . . , - ou gPresse bekanntgegeben werden. Bis dahin find Gefiiche 100 · „w 50,”. » gl-— 52.—- 65,---« 60,—«- Rainer mir Graefaiiiru feiner Beschaffenheit and Tatar-um ee m lle et
an das Reichsminifterium oder den Reichswmmissak 1 : Butter 36—— ‚._. 36.-- 32, ‑‑ 40 ‑‑‑ 34,-« Farbe NATURng- Ssttcdclls arfchiiiteliöiz litnfolge rot-errang des Bald
zwecllos und können im einzelnen nicht beantwortet werden. l Mai-bei Cis-.- 12.-- 10‚50 18,—- 16‚50 13.50 12.—— verliebte imle ObeYVÄeF;»YIFF»fYYM »»«irz··«—·» - .     
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